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. — a F Elbing, Sonnabend, den 18. September 1897. 49. Jahrgang. 
Das Genoſſenſchaftsweſen. eee, — - De Le nun Bun on = 


Der rührige junge Anwalt der Schulze⸗Delitzſch⸗ 
ſchen Genoſſenſchaften hat ſoeben ſeinen Jahres- 
bericht über die auf Selbſthilfe begründeten Er⸗ 
werbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften für das 
Jahr 1896 veröffentlicht. Danach hat das Ge- 
noſſenſchaftsweſen im Vorjahre einen ſtarken, bei⸗ 
nahe zu ſtarken Aufſchwung genommen. Im Mai 
1895 wurden 13005 Genoſſenſchaften gezählt, im 
Mai 1896 gab es deren 14842, darunter 626 
nicht eingetragene. 

Das Genoſſenſchaftsweſen erobert ſich allmäh⸗ 
lich alle Formen der Herſtellung, des Abſatzes, der 
Beſchaffung von Waaren. Weitaus am meiſten 
aber wendet es ſich der Kreditbeſchaffung zu. Nach 
wie vor haben die Genoſſenſchaften mit unbe⸗ 
ſchränkter Haftpflicht weitaus den Vorſprung vor 
allen anderen. Von den 14116 dem Geſetz unter⸗ 
liegenden Genoſſenſchaften waren 11224 auf unbe⸗ 
ſchränkter Haftpflicht, 2870 auf beſchränkter Haft⸗ 
pflickt, 122 Genoſſenſchaften auf unbeſchränkter 
Nachſchußpflicht gegründet. 

Die Kreditgenoſſenſchaften haben ſich von 
8067 auf 9417 vermehrt. Dieſe ſtarke Zunahme, 
fie beträgt 16,7 pCt., iſt nun allerdings nicht durch⸗ 
aus erfreulich. Es ſind eine ganze Anzahl von 
Gründungen darunter, die man als Treibhauspflanzen 
bezeichnen kann. Die Thätigkeit der Regierung und 
ihrer Centralgenoſſenſchaftskaſſe zieht derartige Pflanzen 
groß. Das Genoſſenſchaftsweſen wird dadurch zwar 
erweitert, aber nicht gefördert. Es iſt kein Kunſt⸗ 
ſtück, eine Genoſſenſchaft zu gründen, wenn man 
das Geld dazu hergeliehen bekommt. Damit wird 
aber auch niemand zu den Tugenden eines Genoſſen⸗ 
ſchafters, zu Wirthſchaftlichkeit, Ueberlegung, geſchäft⸗ 
licher Vorausſicht erzogen. Das beſte iſt es noch, 
wenn ſolche Kaſſen alsbald wieder eingehen. Und 
das ſcheint nicht ſelten vorzukommen. Sind doch 
im Jahre 1896 65 ländliche Darlehnskaſſenvereine 
in Liquidation getreten, von denen 40 erſt in den 
lezten zwei Jahren gegründet worden waren. 
Mehrere haben ſich wieder aufgelöſt, noch ehe ſie 
ihren Geſchäftsbetrieb eröffnet. 

Es iſt erfreulich, daß ſich ganz im Gegenſatz 
zu derartigen Gründungen ſehr viele Landwirthe 
an die alten Schulzeſchen Genoſſenſchaften halten. 
Man ſchätzt die Genoſſenſchafter in den Kreditver⸗ 
einen auf 1 430 000, davon find 951 000 in 
Schulzeſchen Genoſſenſchaften. Nicht weniger als 
304 000 davon ſind Landwirthe. Der rechnende 
Landwirth verſteht es ſehr wohl, warum nur allge⸗ 
meine Genoſſenſchaften wirkſam ſind. Kredit⸗ und 
Sparbedürfniß der Bevölkerungsklaſſen gleicht ſich 
in dieſen Genoſſenſchaften aus. Setzen die Land⸗ 
wirthe allein eine Genoſſenſchaft zuſammen, ſo tritt 
das Kreditbedürfniß ſämmtlicher Genoſſen gleichzeitig 
ein. Das erſchwert natürlich das Gedeihen. Es 
iſt auch der Geldzufluß anderer Kreiſe nicht da in 
dem Augenblick, wo die Landwirthe Geld gebrauchen. 

1055 Kreditvereine nach Schulze-Delitzſch haben 
in dem Jahresbericht im einzelnen Rechnung ab⸗ 
gelegt. Sie zählten 527 765 Mitglieder und ge. 
währten bei einem Vermögen von 130 Millionen 
Mk. 1674 Millionen Kredit. Die Landwirth⸗ 
ſchaft hat ſich das Genoſſenſchaftsweſen aber über 
die Kreditvereine hinaus in ſehr weitgehendem 
Maße zu Nutze gemacht. Die Zahl der land. 
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften ſtieg von 2956 
auf 3360. Darunter ſind alle möglichen Formen: 
Produktivgenoſſenſchaften 1865, Rohſtoffgenoſſen⸗ 
ſchaften 1128, Werkgenoſſenſchaften 377, Magazin- 
genoſſenſchaften 45. Unter den Produktivgenoſſen⸗ 
ſchaften find 1650 Molkerei- und Käſereigenoſſen⸗ 
ſchaften. Hier ſcheint auch bereits zu viel des 
Guten zu geſchehen, und man kann es verſtehen, 
wenn vor Uebertreibungen gewarnt wird. Das 
geſchieht ſpeciell von Oſtpreußen. 

Das Handwerk bleibt hinter der Landwirth⸗ 
ſchaft weit zurück. Es wird dabei auch vorläufig 
ſein Bewenden haben. Denn das Handwerk 
ſchwärmt für die Zünftlerei und die Zwangs⸗ 
organiſation, mit der das Genoſſenſchaftsweſen 
nicht beſtehen kann. Gewerbliche Genoſſenſchaften 
in den einzelnen Erwerbszweigen gab es nur 329, 
darunter 172 Produktiv-, 68 Magazin⸗, 66 Roh⸗ 
ſtoffgenoſſenſchaften und 23 Werkgenoſſenſchaften. 
Auch ſonſt iſt die Betheiligung der Handwerker ge⸗ 
ringer als die der Landwirthe. In den Genoſſen⸗ 
ſchaften nach Schulze⸗Delitzſch waren 25,3 PCt. 
Handwerker, 31,6 pCt. Landwirthe. 

Sehr bemerkenswerth iſt, welche Folgen der 
Kampf gegen die Konſumvereine gezeitigt hat. 
Ihre Zahl iſt bedeutend gewachſen. Sie ſtiegen 
von 1400 auf 1469. Der Bericht legt Rechnung 


die Folge iſt eine Steigerung der Urlaubsge— 
ſuche und Krankmeldungen, wodurch das zur 
Verfügung ſtehende Perſonal unter die „planmäßige“ 
Zahl hinuntergedrückt wird. Die meiſten Un⸗ 
fälle der jüngſten Zeit ſind nach dem Ergebniß 
der Unterſuchung auf Verfehlungen gegen Betriebs- 
verordnungen zurückzuführen. Nachläſſigkeiten 
ſollen gewiß nicht beſchönigt werden, aber ſind 
nicht nach den vorſtehenden Ausführungen auch 
manche Beamte, die einen folgenſchweren Fehler 
gemacht haben, entſchuldbar? Das gilt auch von 
den Stationsbeamten. Unſer Eiſenbahnverkehr hat 
namentlich in der Reiſeſaiſon eine Intenſität erreicht, 
welche kein anderer öffentlicher Betrieb auch nur 
annähernd aufweiſen kann. Dazu wird insbeſondere 
von den preußiſchen Eiſenbahnbehörden jede Zug- 
verſpätung ſtreng verfolgt, und Maſchiniſt wie 
Stationsvorſteher ſuchen ſie daher nach Möglichkeit 
zu vermeiden. Jener ſucht auf der Strecke Ver⸗ 
ſpätungen wieder einzuholen, und was darin ge⸗ 
leiſtet werden kann, habe ich noch kürzlich auf einem 
Schnellzuge Mainz⸗Köln erfahren, der von Binger⸗ 
brück mit rund zehn Minuten Verſpätung abfuhr, 
aber am Kölner Südbahnhof ſieben Minuten zu 
früh eintraf. Anderſeits ſucht der Stationsbeamte 
die Züge ſchnell abzufertigen, und wenn größere Ver⸗ 
ſpätungen den ganzen Fahrplan über den Haufen 
geworfen haben, dann heißt es von Fall zu Fall 
entſcheiden, wann und auf welchem Geleiſe die Züge 
am ſchnellſten abgefertigt werden. Wer da die 
Ruhe verliert, hat ſchon einen Fehler gemacht, be⸗ 
vor er anfängt zu disponiren. Bei einer ſolchen 
Intenſität des Betriebsdienſtes ſollte man der 
Leiſtungsfähigteit der Stationsbeamten nicht mehr 
den Maßſtab der früheren Zuſtände anlegen. Der 
Stationsbeamte hat in der Regel zwölfſtündigen 
Dienſt mit achttägigem Wechſel vom Tag- zum 
Nachtdienſt. Das iſt auf größeren Stationen bei 
dem jetzigen aufregenden Dienſt zu lange, nament⸗ 
lich wenn man berückſichtigt, daß er in der letzten 
Dienſtſtunde ebenſo geiſtesfriſch ſein muß, wie 
in der erſten. Aehnliches ließe ſich vom Zugper⸗ 
ſonal ſagen. Indeß ſoll hier nicht zu ſehr in 
Einzelheiten eingegangen werden. Es ſollte nur 
an einigen Beiſpielen gezeigt werden, wie ſehr die 
Praxis mit der Theorie in Widerſpruch ſteht. Auch 
die Kommiſſion zur Prüfung der Dienſtzeit wird 
ihren Zweck verfehlen, wenn nicht die Vorſteher 
der einzelnen Verwaltungen ſich für eine Erleichterung 
des Betriebsdienſtes erwärmen; denn nur ſehr 
wenige Beamte werden iu Gegenwart ihrer nächſten 
Vorgeſetzten einer ſolchen Kommiſſion reinen Wein 
einſchänken. 


in Hamburg wird als Hauptgegenſtand die Frage 
der Betheiligung der Sozialdemokratie an 
den preußiſchen Landtagswahlen erörtert 
werden. Allem Anſchein nach wird es dabei ohne 
ſehr lebhafte Auseinanderſetzungen nicht abgehen. 
In den Verſammlungen, die in den letzten Tagen 
in Berlin ſtattfanden, iſt es zwiſchen den Freunden 
und Gegnern der Wahlbetheiligung recht oft zu 
ſcharfem Meinungsaustauſch gekommen. Beſonders 
hart geriethen in einer Verſammlung der Sozial⸗ 
demokraten Abg. Stadthagen und der frühere 
Redakteur des „Vorw.“ Ledebour an einander; 
beide warfen ſich gegenſeitig in ſcharfer Form 
Mangel an Anſtand und Wahrheitsliebe vor. 
Während von der einen Seite betont wird, man 
begehe Selbſtmord, wenn man einem Kanitz oder 
Stumm gegenüber den freiſinnigen Gegner von 
Ausnahmegeſetzen ꝛc. nicht unterſtütze, wird von der 
anderen dem entgegengehalten, man verwirre die 
Wähler der Partei und werde nicht alle dazu be⸗ 
wegen können, bei der Reichstagswahl gegen den 
Freiſinnigen zu ſtimmen, den man ihnen bei der 
Landtagswahl empfohlen habe. Unter den Befür⸗ 
wortern der Wahlbetheiligung befindet ſich Richard 
Fischer, unter den Gegnern Singer. Von den 
Radikalen wird beſonders ſcharf der „Umfall“ der 
Abg. Bebel, Schippel und Stadthagen in der 
Frage der Wahlbetheiligung getadelt. Es wird 


für 468 Konſumvereine. Dieſelben zählen 321186 
Mitglieder mit 11! Millionen Mark Vermögen. 
Sie hatten einen Umſatz von 92 Millionen und 
einen Reingewinn von 9,34 Millionen Mark, alſo 
mehr als 10 pet. Nicht weniger als 62,3 pCt. 
der Mitglieder ſind Arbeiter. Daß das Genoſſen⸗ 
ſchaftsprineip auch ſonſt vielfach verwandt wird, 
zeigen die Genoſſenſchaften von Corps, von Wingolf⸗ 
vereinen, von Dramatikern und Komponiſten, für 
Diakonie, Schützenvereine u. ſ. w. Solche Genoſſen⸗ 
ſchaften gab es nicht weniger als 207. Man ſieht, 
das ganze Wirthſchaftsleben haben die Genoſſen⸗ 
ſchaften umfaßt, und ſie werden es immer weiter 
umfaſſen zum Segen des Ganzen, wenn man nicht 
durch Treibhauskultur Rückſchläge vorbereitet. 


Der Stand der Getreidepreiſe. 
Die „Deutſche Tageszeitung“ des Herrn v. Plötz 
erhebt gegen die Auffaſſung, als ſtöre das Steigen 
der Preiſe die Agitationsarbeit des Bundes der 
Land wirthe, Einſpruch und führt aus: 
„Außerdem vergeſſe man nicht, daß der Bauer 
bisher noch wenig Erfolg von den geſtiegenen 
Preiſen hat. Weizen wird nur in einigen Theilen 
angebaut und iſt noch nicht überall ausgedroſchen 
der Roggen aber hat noch nicht einmal den 
1 2 5 f mit dem nach Caprivis Ausſpruch 
u u 
Das Vaudler kalt Jet hehe f laber auch auf dem Parteitag nicht an anderen, 
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nur um 4 Mark, weil an den ausländiſchen Haupt⸗ 
Die Eiſenbahnkataſtrophen. 


— — 


Deutſchland. 


Berlin, 17. September. 


— Das Staats miniſterium trat heute Nach⸗ 
mittag unter Vorſitz ſeines Vice-Präſidenten, Staats- 
miniſters Dr. v. Miquel, zu einer Sitzung zuſammen 

— Der ſtellvertretende Staatsſekretär des Aus: 
wärtigen Amtes v. Bü lo w iſt am Sonntag wieder 
auf dem Semmering eingetroffen. Hier wird er 
bis zum 19. d. M. weilen und ſich ſodann zunächſt 
zur Begrüßung des Kaiſers Wilhelm nach Budapeſt 
begeben, wo er während der Dauer des Aufenthalts 
des Kaiſers verbleiben wird, um ſich ſodann nach 
Rom zu begeben. Am 1. Oktober ſoll Herr 
v. Bülow ſchon von dort zu ſtändigem Aufenthalt 
in Berlin eintreffen. 5 
10 je Nach 5 Meldung des „Reichsanzeigers“ 
iſt dem ſtändigen Hilfsarbeiter im Auswärtigen 
Amte, bisherigen Legetationsrath v. Wildenbruch 
der Titel Geheimer Legetationsrath mit dem Range 
ch] eines Raths dritter Klaſſe verliehen worden. 

— Das geſetzgeberiſche Material für die 
nächſte Seſſion des Reichstages iſt vorläufig 
noch ſehr beſchränkt. Angekündigt werden bereits 
neue Forderungen für Kolonialzwecke. Vornehm⸗ 
lich ſollen Ausgaben für Südweſtafrika vorgeſchla— 
gen werden. Zunächſt wird dem Vernehmen nach 
eine Vorlage über den Ausbau der Rhede von 
Swakopmund an den Reichstag gelangen. Für den 
Bau einer Eiſenbahn in Südweſtafrika ſollen gleich⸗ 
falls Mittel gefordert werden. Die Kolonialver— 
verwaltuag hat dieſen Bau bereits beginnen laſſen, 
ohne die Genehmigung des Reichstages dazu er— 
halten zu haben. Darin liegt unzweifelhaft ein Bruch 
des Etatrechtes, den der Reichstag ſich nicht ſtill⸗ 
ſchweigend gefallen laſſen wird. Dieſer Bruch wird 
jetzt in kolonialfreundlichen Blättern mit dem Hin- 
weis auf die Rinderpeſt zu beſchönigen geſucht. Es 
ſei nicht allein die Gefahr vorhanden geweſen, daß 
der geſammte Rinderbeſtand vernichtet würde, ſon⸗ 
dern die Beſorgniß begründet, daß der Verkehr nach 


börſen geordnete Verhältniſf ; 
Terminen been Dec „a alba 
Arbeit der Agrarier und infolge des Vörſengeſebes 
und feiner Ausführung, die Preis bewegung "inter 
der des Weltmarktes ungeheuerlich zurückgeblieben. 
Wir vergleichen noch die Preisbewegung in Roggen. 

Budapeſt notirte am 4. Januar für März⸗ 
April 6,90 Gulden, am 10. September für 
September-Oftober 8,63 Gulden, alſo Steigerung 
1,73 Gulden, gleich rund 291 Mark für die 
Tonne. In Berlin wurde gezahlt am 4. Januar 
für Juli 131½, jetzt ungefähr 142½ Mark, alfo 
Steigerung 11 Mark für die Tonne. 5 

Die Preisſteigerung bleibt alſo um 18 
Mark hinter der in Budapeſt zurück. Die Preiſe 
auf den deutſchen Märkten würden weit höher fein 
wenn die Berliner Produktenbörſe beſtände und der 
Terminhandel erlaubt wäre. Hier kann der Bauer 
und auch der Großgrundbeſitzer ſehen, weshalb er 
„wenig Erfolg von den geſtiegenen Preiſen hat“ 
und wie es um die Behauptung der Agrarier ſteht 
daß der Terminhandel nur preisdrückend wirke. 
Ob es angeſichts dieſer Zahlen nicht an der Zeit 
wäre, daß die Landwirthe ſich endlich von der 
Herrſchaft des Herrn v. Plötz und ſeines Bundes 
befreiten und eine durchgreifende Aenderung des 
Börſengeſetzes, namentlich auch die Aufhebung des 
Terminhandelsverbotes verlangten, mit der fie ſich 
nur in das eigene Fleiſch geſchnitten haben? 


Zum ſozialdemokrati 
Parteiiag rt 


Auf den ſozialdemokrakiſchen Parteitag 


Sonderzüge 
ſind in dieſem Sommer allein in Weſtdeutſchland 
außerhalb des Fahrplans gefahren! Ver⸗ 


ädte, Sonderzüge 
ln und 1 
Manöver⸗, Pilger⸗ und Bedarfs- üterzüge! Diele 
a Züge können Kir daburc e 
werden, daß zahlreiche Fahrbeamte 1 705 age 
opfern, daß manche von ihnen kung nach de naad in 
ihrer planmäßigen Fahrt zu einer neuen ommanbirt 


eftellt werben. 
5 natürlich nur ein Theil der Beamten aus, und 


dem Innern ganz unmöglich wurde, fo daß für bie 
weiße, wie für die farbige Bevölkerung der 
äußerſte Nothſtand eintreten müßte. Das 
iſt doch eine haltloſe Ausrede. Der Verbreitung der 
Rinderpeſt kann doch der Bau einer Eiſenbahn nicht 
Einhalt gebieten. Zudem wird gerade jetzt mitge⸗ 
theilt, daß das Kochſche Serum ſich als vorzüglich 
erwieſen hat. Es iſt gelungen, einen guten Theil 
der Herden zu retten. Die Stationen ſind bis zum 
nächſten Jahre mit reichlichem Proviant verſehen, 
ſodaß ſie im äußerſten Nothfall noch Nahrungs⸗ 
mittel an die Eingeborenen abgeben können. Aber 
ſelbſt davon abgeſehen iſt es doch einfach Thorheit 
zu behaupten, daß der jetzt begonnene Bau einer 
Eiſenbahn einen in Folge der gegenwärtig herrſchen⸗ 
den Rinderpeſt zu erwartenden äußerſten Nothſtand 
abwenden würde. Die Betriebseröffnung der neuen 
Bahn iſt erſt im Jahre 1900 zu erwarten. Wenn 
die Eingeborenen auf die Hilfe dieſer Eiſenbahn 
warten wollten, dann würden fie allerdings verhungern, 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Geſtern früh 2¼ Uhr kamen Kaiſer Franz 
Joſef und Erzherzog Friedrich in Mohacs an. 
Eine Viertelſtunde ſpäter lief auch der Zug mit 
dem deutſchen Kaiſer ein. Nach herzlicher Begrüßung 
begaben die Majeſtäten ſich in das Kaiſerzelt, wo⸗ 
ſelbſt Kaiſer Franz Joſef dem Kaiſer Wilhelm den 
Obergeſpan vorſtellte. Nach Entgegennahme der 
hier eingetroffenen Depeſchen und nach einem Imbiß 
fuhren die allerhöchſten Herrſchaften auf dem bereit 
ſtehenden Dampfer nach Prokopfok ab; die Ankunft 
daſelbſt erfolgte um 4 Uhr früh. Den Vormittag 
verbrachten beide Majeſtäten auf der Hirſchjagd 
und erlegten je ein prächtiges Exemplar. 

Das Subcomité der von den Majoritäts⸗ 
parteien des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes ein- 
geſetzten parlamentariſchen Kommiſſion trat 
am Donnerſtag im Beiſein des Miniſterpräſidenten 
Grafen Badeni im Abgeordnetenhauſe zur Berathung 
zuſammen. Ueber die Sitzung des Subcomités wurde 
ein Communiqus veröffentlicht, welches feſtſtellt, 
daß in dreiſtündiger Sitzung über alle weſentlichen 
Berathungsgegenſtände volle Uebereinſtimmung er⸗ 
zielt wurde. Das Subcomité wird ſich am 21. ds. 
Vormittags verſammeln, lediglich um über den 
Bericht Beſchluß zu faſſen, welcher der am Abend 
des gleichen Tages zuſammentretenden Vollver⸗ 
ſammlung der parlamentariſchen Kommiſſion der 
Rechten erſtattet werden ſoll. 

Frankreich. 

— Der „Temps“ meldet, daß der franzöſiſche 
Botſchafter in Madrid de Reverſeaux an Stelle 
Lozés zum Botſchafter in Wien ernannt werde. 
Letzterer werde den Poſten des Generalgouverneurs 


von Algier erhalten, während der bisherige General- 


gouverneur Camban als Geſandter nach Brüſſel 


gehe. - 
Türkei. 

— Es war wieder nichts! In einer in London 
veröffentlichten Note wird die Nachricht, daß ein 
Einvernehmen der Mächte über den türkiſch⸗ 
griechiſchen Friedensſchluß auf der Grundlage 
der Vorſchläge Lord Salisbury's zu Stande ge⸗ 
kommen ſei, offiziell für verfrüht erklärt. Die 
engliſche Regierung ſei nicht in der Lage, eine be⸗ 
ſtimmtere Verſicherung abzugeben als die, daß die 
Verhandlungen ihren Fortgang nehmen und daß 
der Fortſchritt als befriedigend betrachtet werde. 

— Nach einer Meldung der „Times“ aus 
Athen vom Mittwoch iſt beſchloſſen worden, die 
Blockade von Kreta nicht aufzuheben, ehe die 
Hauptpunkte der neuen Verfaſſung der Inſel von 
den Mächten feſtgeſetzt find. In verantwortlichen 
Kreiſen in Athen werde beſtimmt verfichert, in der 
Nacht des 10. d. M. ſei der Verſuch gemacht 
worden, in Rethymo türkiſche Truppen zu landen. 
Die Ausführung dieſes Vorhabens ſei jedoch an der 
Wachſamkeit des ruſſiſchen Geſchwader-Chefs ge- 
ſcheitert. 

— Im Auftrag der Stadt erhob der Gouverneur 
von Kreta Einſpruch gegen die Bildung der 
internationalen militäriſchen Juſtizkommiſſion, 
da dieſelbe den Geſetzen des Reiches und dem 
Völkerrechte zuwider ſei und der von den Mächten 
anerkannten und gewährleiſteten Souzeränetät des 
Sultans Eintrag thue. 

— Die Aufſtändiſchen in Hierapetra haben 
einen Mohamedaner verwundet. 

— Donnerſtag Morgen landete in Kanea eine 
von Kandia kommende Kompagnie italieniſcher Its 


fanterie. 
Aſien. 

— Die zweite Brigade der engliſchen Expe⸗ 
dition gegen die Mohmands unter General 
Jeffreys wurde am Donnerſtag in ihrem Lager jen⸗ 
ſeits des Panichorafluſſes vom Feinde ange ⸗ 
griffen. Der Verluſt auf engliſcher Seite war: 
2 Offiziere und 2 Soldaten todt, 1 Offizier ſchwer 
verwundet und 5 Soldaten verwundet. 

Amerika. l 

— Nach einem Telegramm der „Zentral News“ 
aus New⸗Hork haben die Aufſtändiſchen auf 
Kuba einen neuen Erfolg errungen: ſie haben die 
Stadt Conſolacion del Sur in der Provinz 
Pinar del Rio erobert. Die ganze Garniſon, 
200 Mann, wurde niedergemacht; ſie beſtand meiſt 
aus Kubanern, die zu den Spaniern hielten und 
darum von den Aufſtändiſchen als Verräther be- 
ſonders gehaßt wurden. In der gleichen Provinz 
griffen die Aufſtändiſchen einen Militärzug an; 
7 Spanier wurden getödtet und 15 verwundet. 
General Luque, der beauftragt war, die Garniſon 
von Las Tunas zu verſtärken, mußte unverrichteter 
Sache nach Manzanillo zurückkehren. Unterwegs 
ließ er eine Abtheilung von 60 Frauen mit einer 
großen Anzahl Kinder niedermetzeln, was dann von 
den Spaniern als ein großer Sieg auspoſaunt 
wurde. ö 
. — Nach den in Madrid eingegangenen amt⸗ 
lichen Meldungen nach Kuba haben die Auf- 
ſtändiſchen bei den letzten Gefechten 73 Todte 
verloren; 203 Aufſtändiſche haben ſich unterworfen. 


Dieſe Nachricht iſt wieder mit Vorſicht aufzunehmen, 
wie überhaupt die amtlichen Meldungen aus 
ſpaniſcher Quelle. 

— Die „New - Hort World“ erhält aus 
Caracas die telegraphiſche Nachricht, daß der 
General Andrade mit ſehr großer Stimmen⸗ 
mehrheit zum Präſidenten von Venezuela ge⸗ 
wählt worden ſei. 


— Der „New⸗JNork Herald“ erhält die Draht⸗ 


meldung aus Guatemala, daß 3000 Inſur⸗ 
genten Quezaltenango, die zweitgrößte Stadt 
des Landes, am 13. d. M. angegriffen haben. 
Es entſpann ſich ein blutiger Kampf, deſſen Aus⸗ 
gang noch nicht bekannt iſt. An der Spitze der 
Aufſtändiſchen ſoll General Morales ſtehen. 


Heer und Marine. 


— Erzherzog Joſef von Oeſterreich wurde 
von Kaiſer Wilhelm zum Inhaber des Hannover— 
ſchen Ulanen-Regiments Nr. 14 ernannt. 

— Die Gratulations-Deputation der Kaiſer 
Nikolaus-Küraſſiere wurde bei ihrer Ankunft 
in Petersburg vom deutſchen Milttär-Attahe Major 
Lauenſtein auf dem Warſchauer Bahnhofe begrüßt 
und zur deutſchen Botſchaft geleitet, wo ſie vom 
Fürſten Radolin zur Frühſtückstafel zugezogen wurde. 
Geſtern Mittag, als am Jubiläumstage, wurde die 
Abordnung vom Großfürſten Paul empfangen, 
welchem dieſelbe im Auftrage des deutſchen Kaiſers 
das Dienſtkreuz für 25jährige Dienftzeit und feine 
Glückwünſche ſowie auch diejenigen des Regiments 
überbrachte. Großfürſt Paul überreichte den Mit⸗ 
gliedern der Deputation die ihnen verliehenen ruſſi⸗ 
ſchen Ordensauszeichnungen. Sodann lud der Groß- 
fürſt die Deputation und Major Lauenſtein zum 
Frühſtück ein. Abends fand beim Botſchafter Fürſten 
Radolin ein Diner zu Ehren der Abordnung ſtatt. 

— Die Berechtigung für den Einjährigen— 
Dienſt hat ein Schloſſergeſelle Namens Ernſt 
Mewes auf Grund des ſogenannten Künſtlerpara⸗ 
graphen der Wehrordnung erlangt. Er hatte 
während ſeiner Lehrzeit das Modell einer Loko—⸗ 
motive aus Eiſen ſo kunſtvoll gearbeitet, daß es 
den Beifall und die Bewunderung ſeines Meiſters 
hervorrief. Der Meiſter veranlaßte den Geſellen, 
die Arbeit der zuſtändigen Militärkommiſſion einzu⸗ 
reichen und auf Grund dieſer Leiſtung die Zulaſſung 
für den Einjährigen⸗Dienſt zu beantragen. Der 
Antrag hatte Erfolg. 

— Selbſtmord verübte ein Soldat der 11. 
Kompagnie des 16. Jufanterieregiments in Gießen 
mit ſeinem Dienſtgewehr. Der Mann hatte weiter⸗ 
dienen wollen, war aber bereits beſtraft und wurde 
deshalb von der Kapitulation zurückgewieſen, wes⸗ 
halb er ſich nach einem zurückgelaſſenen Briefe das 
Leben nahm. 


Von Nah und Fern. 


* Es wird fortgeknallt! Zu dem geſtern 
gemeldeten Duell in Gießen ſchreibt man der 
Berliner „Volksztg.“ unter dem 15. September: 
Heute in aller Frühe wurde hier im benachbarten 
Schiffenberger Wald ein ſchweres Duell ausgefochten. 
Bedingung dabei war Kugelwechſel bis zur Kampf⸗ 
unfähigkeit. Der „Erfolg“ war der, daß beide 
Gegner ſchwer verletzt in die Klinik kamen, wo 
das Ableben des einen ſtündlich von den Aerzten 
erwartet wird. Gegner waren die Einjährigen 
Gefreiten Schmitz aus Honnef und Jacobi aus 
Rodheim, Angehörige der Corps „Haſſia“ und 
„Teutonia“. Grund zu dem mörderiſchen Beginnen 
bildete eine Lappalie, die kein vernünftiger Menſch 
als Beleidigung aufgefaßt haben würde. Die Gegner 
dienten beide bei der 3. Kompagnie des 116. Jufanterie⸗ 
Regiments und ſollten heute Vormittag ihre Offiziers⸗ 
prüfung ablegen. Beide jungen Leute haben täglich 
als Tiſchnachbaren bei einem und demſelben Speiſe⸗ 
wirth gegeſſen. Die gegenſeitige Sympathie ſoll 
während der Militärzeit nicht groß geweſen ſein. 
Im letzten Manöver lagen beide Kameraden ge- 
meinſam in einem Nothquartier und hier ſoll nun 
Nachts einer den anderen im Schlafe etwas unſanft 
mit dem Fuße berührt haben, was jener für eine 
beabſichtigte Beleidigung gehalten hat. Der ſtuden⸗ 
tiſche „Ehrengerichtshof“, dem die lächerliche Affäre 
zur Begutachtung vorgelegen hatte, hielt das Duell 
mit den ſchweren Bedingungen für am Platze! — 
Was geſchieht den Mitgliedern des „Ehrengerichts— 
hofes“, die zu dem mörderiſchen Beginnen angeftiftet 
haben? 

* Zum Fall Girth wird der „Gött. Ztg.“ 
von zuverläſſiger Seite mitgetheilt, daß die vom 
„Reichsb.“ verbreitete und auch von uns über— 
nommene Nachricht auf Irrthum beruhe, wonach 
der frühere Torgauer Bürgermeiſter Girth aus der 
Unterſuchungshaft entlaſſen ſei und ſich behufs Be⸗ 
obachtung ſeines geiſtigen Zuſtandes in einer Privat- 
heilanſtalt befinde. Girth befindet ſich noch im 
Unterſuchungsgefängniſſe, und es foll zu der vor⸗ 
erwähnten Annahme wegen ſeines Geiſteszuſtandes 
keine Veranlaſſung vorliegen. 

* Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde in 
Kaſſel ein Arbeiter Muſter zu 6 Jahren Ge- 
fängniß verurtheilt. Das Gericht ſah fünf zeitlich 
auseinander liegende Majeſtätsbeleidigungen für er- 
wieſen an. 

„Das wegen angeblicher Majeſtätsbe⸗ 
leidigung auf Antrag der Frankfurter Staatsan⸗ 
waltſchaft beſchlagnahmte Flugblatt an die Wähler 
in Frankfurt a. M. iſt jetzt, nachdem durch Ge⸗ 
richtsbeſchluß, wie bereits mitgetheilt, die Eröffnung 
des Hauptverfahrens gegen den Verfaſſer und Heraus⸗ 
geber, ſowie den Drucker, abgelehnt wurde, durch 
einen weiteren 1 des Frankfurter Landge⸗ 
richts freigegeben worden. 

5 eren, 16. Sept. Der Schnell⸗ 
dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Kaiſer Wilhelm 
der Große“ traf heute Nachmittag nach vorzüglich 
ausgefallener Probefahrt von Stettin kommend, hier 
ein und wurde bei der Durchfahrt durch die Kammer⸗ 
ſchleuſe zum neuen Kaiſerhaven mit brauſenden 
Hurrahs begrüßt. l } 

* Wien, 16. Sept. Bei der Station der Süd⸗ 


bahn Bruck a. d. Mur fuhr ein Schnellzug 


auf einen mit Verſpätung in den Bahnhof ein⸗ 


fahrenden anderen Schnellzug. Hierbei erlitten 
4 Reiſende leichte Kontuſtonen; das Fahrmaterial 
wurde nicht beſchädigt, nur einige Fenſterſcheiben 
wurden zertrümmert. 

* Der Held eines Romans, der ihm aller⸗ 
dings vollſtändig angedichtet worden iſt, ſollte der 
Thronfolger von Oeſterreich, der 34jährige Erz⸗ 
herzog Franz Ferdinand, ſein, der mit der Schweſter 
des Tuchhändlers Hußmann in Aachen, die er im 
Hauſe Krupps in Eſſen kennen gelernt hat, in 
London heimlich getraut worden ſein ſollte. Dieſe 
Nachricht wird von dem Wiener „K. K. Telegr.⸗ 
Correſp.⸗Bureau“ als unſinnige Erfindung bezeichnet. 

* Ein großes Dampferunglück hat ſich auf 


der Wolga ereignet. Bei Aſtrachan ſtießen die 


Dampfer „Zarewitſch“ und „Maljutka“ zuſammen. 
Plötzlich ertönte der Ruf: „Der Zarewitſch ſinkt!“ 
In Folge deſſen entſtand eine furchtbare Panik 
unter dem Publikum. Viele ſprangen in die Wolga 
und erreichten ſchwimmend das Ufer. 40 Per— 
ſonen ertranken. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 17. September 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 18. September: Veränderlich, kühl, windig. 

Perſonalien. Die bisherigen kommiſſariſchen 
Gewerbe⸗Inſpektoren, Königlichen Regierungs-Bau⸗ 
meiſter Georg Jaeckel in Allenſtein und Max 
Schammel in Lyck find unter Verleihung der etats⸗ 
mäßigen Stelle eines Gewerbe⸗Inſpektors in den 
genannten Städten zu Königlichen Gewerbe-In⸗ 
ſpektoren ernannt worden. 3 

Schüler⸗Unterhaltungsabend. Die Alt- 
ſtädtiſche Knabenſchule veranſtaltet am nächſten 
Sonntage, den 19. d. M., Nachmittags von 
4½ Uhr ab in der neu eingerichteten Aula gegen 
ein beliebiges Eintrittsgeld eine Unterhaltungsſtunde 
für die Eltern ihrer Schüler. Es ſollen dort 
Chorgeſänge mit Deklamationen und ganz kleinen 
Inſtrumentalvorträgen abwechſeln. Der Ertrag ſoll 
zur Anſchaffung eines Harmoniums verwendet 
werden. 

Anſtellung von Poſtaſſiſtenten. Diejenigen 
Poſtaſſiſtenten, die aus der Klaſſe des Civilanwärter 
hervorgegangen ſind und bis einſchließlich 4. Mai 
1893 die Poſtaſſiſtenten⸗Prüfung beſtanden haben, 
oder denen anderweit das entſprechende Dienſtalter 
beigelegt iſt, werden zum 1. Oktober etatsmäßig 
angeſtellt werden. 

Nach unterſchlagung von Geld iſt am 
Mittwoch der 13 Jahre alte Laufburſche Johann 
P. flüchtig geworden. Derſelbe hatte von ſeinem 
in der Fleiſcherſtraße wohnhaften Prinzipal den 
Auftrag, 2 Faß Margarinebutter zu einem in der 
Brandenburgerſtraße wohnhaften Kaufmann zu 
bringen. P. zog den Betrag dafür ein und hat 
ſich ſeitdem nicht wieder bei feinem Dienſtherrn 
blicken laſſen. Er ſoll jetzt umhertreiben und das 


Geld verbringen. 

Abgeführt. Der Mittwoch Vormittag ver 
haftete ungariſche Drahtbinder Hlosznick wurde heute 
dem hieſigen Amtsgericht überliefert. H. hatte ſich 
von der Verbüßung verſchiedener gegen ihn ver⸗ 
hängter Freiheitsſtrafen bisher zu „drücken“ gewußt. 


Telegramme. 


Kiel, 17. September. Ein ſchwediſcher Schoner, 
mit Holz befrachtet, wurde von einem Hamburger 
bei der Inſel Gothland treibend aufgefunden. Die 
Mannſchaft ſcheint ertrunken zu ſein. 

Stettin, 17. September. Der Streik der hie⸗ 
ſigen Seeleute iſt durch die entgegenkommende Hal— 
tung beider Parteien beendet. 

Mohaes, 17. September. Nach dem Frühſtück, 
welches an Bord des Käaiſerſchiffes eingenommen 
wurde, begab ſich Kaiſer Franz Joſeph nach Koe— 
roeſardoe, während Kaiſer Wilhelm in Carapaneſa 
blieb, und als nach dem Diner der Regen nachließ, 
wieder auf den Anſtand ging. Morgen gedenken 
beide Kaiſer in Koeroeſardoe zu diniren. 

Wien, 16. September. Der Erzherzog Franz 
Ferdinand verweilte in der vergangenen Woche 
mehrere Tage in Lolling in Steiermark, kam am 
Sonnabend nach Wien, wo er einer Vorſtellung im 
Volkstheater in der Hofloge beiwohnte, und iſt 
geſtern nach Ungarn abgereiſt, wo er ſich gegen— 
wärtig aufhält. Die Dienerſchaft des Erzherzogs 
wurde nach Budapeſt befohlen. 

Paſing, 17. September. In der hieſigen Pa- 
pierfabrik explodirte heute früh der Dampfkeſſel. 3 
Perſonen wurden getödtet und 3 ſchwer verletzt. 
Ein Schwerverwundeter wurde aus den Trümmern 


hervorgezogen, eine Perſon wird noch vermißt. Das 


ganze Keſſelhaus wurde zerſtört. Ein daneben⸗ 
ſtehender Keſſel von 200 Zentnern wurde 100 Mtr. 
weit auf die Landſtraße geſchleudert. ö 

Konſtantinopel, 16. Sept. Heute Nachmittag 
fand in Sophane eine Botſchafter⸗Sitzung ſtatt. 

Konſtantinopel, 17. Sept. Wie gemeldet 
wird, iſt die Unterzeichnung des Friedens- 
vertrages, nachdem nunmehr eine Einigung erzielt 
iſt, für morgen zu erwarten. (Wir verſehen dieſe 
Nachricht mit einem 2) 

Brüſſel, 17. September. Michel, Charlotte 
Faurille und Brounoudour trafen von Paris hier 
ein, um Vorträge zu Gunſten der Verurtheilten von 
Monjuich zu halten. Als ſie den für die Vorträge 
beſtimmten Saal betraten, wurden fie von der Po— 
lizei aufgefordert, ſich nach dem Polizeibureau zu 
begeben. Hier wurde ihnen der Ausweiſungsbefehl 
zugeſtellt. Die Polizei eskortirte ſie mit gezogenem 


Säbel, da erregte Individuen fie zu befreien ſuchten. 
Sie werden nach der Grenze gebracht werden. 

Brüſſel, 17. Sept. Nach der Feſtnahme von 
Louiſe Michel wurden noch etwa 15 weitere Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. Die Polizei zerſtreute 
mit der blanken Waffe mehrere Banden Manifeſtanten, 
welche Hochrufe auf die Anarchie ausbrachten und 
ſich nach der ſpaniſchen Botſchaft begeben wollten. 

Petersburg, 17. Sept. Die „Ruſſiſche Tele⸗ 
graphen⸗Agentur“ meldet aus Krasnojarsk (Sibirien), 
daß in dem Dorfe Antzitprowskoje am 14. d. M. 
während 5 Minuten in nordöſtlicher Richtung ein 
Ballon geſehen wurde. Man vermuthet, daß es 
derjenige Andrees iſt. Das iſt ſehr unwahr— 
ſcheinlich, da die Füllung von Andrees Ballon 
höchſtens für 30 Tage ausreichte und Andree be— 
reits am 11. Juli aufgeſtiegen iſt. D. Red.) 

Mexiko, 17. September. Heute Vormit⸗ 
tag wurde ein Verſuch gemacht, den Präſi⸗ 
denten Porfirio Diaz zu ermorden, als er die 
Stufen zu dem mauriſchen Pavillon von Alama⸗ 
da emporſtieg, um der Jahresfeier der Un⸗ 
abhängigkeit Mexikos beizuwohnen. General 
Mena verhinderte den Angreifer, der einen 
Dolch trug, den Präſidenten zu treffen und 
die Mitglieder des Gefolges nahmen den 
Attentäter feſt. Der Name des Attentäters 
iſt Joaquin Arrogo. 

Mexiko, 17. September. Nach einer weiteren 
Meldung durchbrach Joaquin Arrogo die Umgebung 
des Präſidenten und verſetzte demſelbeu einen Fauſt⸗ 
ſchlag in den Nacken. Der Präſident wich zu- 
rück und blieb unverletzt, da ſein tiefſitzender Hut 
die Kraft des Schlages abſchwächte. Die Umgebung 
des Präſidenten warf den Angreifer, der keine 
Waffen trug, nieder. Man glaubt es mit einem Ver- 
rückten oder einem Großſprecher zu thun zu haben. 

London, 17. Sept. Nach einer Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus aus Mexiko war der Mann, 
welcher geſtern den Präſidenten Diaz angriff, unbe- 
waffnet und außerdem betrunken. In der Be— 
völkerung herrſcht vollkommene Ruhe. 

New⸗York, 16. September. Heute wurden 
300 Gruben-Arbeiter bei Hazleton in Penſylvanien 
von 150 mit Knütteln und Feuerhaken bewaffneten 
Frauen zum Verlaſſen der Arbeit gezwungen. 
Die Arbeitseinſtellung in Hazleton iſt nunmehr all⸗ 
gemein, hingegen haben heute über 15000 Kohlen⸗ 
grubenarbeiter bei Pittsburg die Arbeit wieder 
aufgenommen. Der Reſt der Ausſtändigen wird 
zu Ende der Woche bei der Arbeit zurückerwartet. 

New⸗York, 17. Sept. Am unteren Miſſiſſippi 
iſt das gelbe Fieber fortdauernd im Zunehmen 
begriffen. Es herrſcht ein Zuſtand der Beunruhigung 
in den von der Krankheit betroffenen Bezirken. Der 
Zugverkehr iſt eingeſtellt oder verringert. Die Stadt 
Jackſon iſt infolge der durch mehrere Krankheitsfälle 
in der Nachbarſchaft dort hervorgerufenen Be⸗ 
unruhigung thatſächlich entvölkert. In New⸗Orleaus 
ſind bis jetzt nur 19 beſtimmte Erkrankungsfälle 
von gelbem Fieber vorgekommen. Von den geſunden 
Städten wird eine ſtrenge Quarantäne durchgeführt. 


Kapſtadt, 17. Sept. In der Nähe von Prätoria 
iſt ein reiches Diamantlager entdeckt worden. 
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3½ pCt. 0 che Pfandbriefe. 99,80 99,80 
Oeſterreichiſche Goldrente 105,30 105,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,70 103,60 
. an knoten 170,15 | 170,25 
Ruſſiſche Banknoten 217,35 217,40 
4 pCt. Rumänier von 18900 90,10 90,20 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 64,70 64,50 
4 pCt. Italieniſche Gold rente 93,70 93,70 
Disconto⸗Commandit . .. 203,20 201,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 120,50 120,75 
Spiritus 50 looo kun 44,30 


127 7 5 5 N 

Grunau, 16. September. Es ſtanden zum Ver 
425 Rinder. Der Markt entwickelte ſich an 
rege, verflaute lie doch allmälig in Folge des großen 
Auftriebes und lieb etwas Ueberſtand. 5 ahlt wurde 
pro 100 Piund lebend Gewicht 26 bis 30 Mark. 


Buxkin-Tuche a M. 1.25 Pfg. 


pr. Meter. 
3 Meter Buxkin- ü 
Ye in-Stoff zum Anzug für 


3 Meter Buxkin Phantasie zum Anzug für 
10 M. 4.50 
3% Meter Buxkin Normand zum Anzug für 


3 Meter Buxkin Belmont zum Anzug für 
re .45 

3° Meter Buxkin Famosa zum Anzug für 
M. 5.75 

3 Meter Cheviot in allen Farben zum Anzug 
für M. 5.85 

sowie Velours, Kammgarne, Tuche, 

Hosen- und Ueberzieherstoffe etc. 

solider guter Qualitäten, modernster Dessins 

in grösster Auswahl versenden in einzelnen 

Metern franco in’s Haus. 

Muster umgehend. 
Versandthaus: Oettinger & Co,, 
Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Damen- Stoffe: 
Stoffe für den Winter v. 30 Pfg. an pr. Mtr. 

BIBI 


Kirchliche Anzeigen. | Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


Am 14. Sonntage nach Trinitatis. ſoll das im Grundbuche von Elbing 1 


St. Nicolai⸗Pfarrkirche. 
Vorm. 9¾ Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Nachm. 2½ Uhr: Herr Kaplan Spohn. 

Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Vorm. 9⅛ Uhr: Beichte. 

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

W 10 Uhr: Einſegnung der Kon— 
irmanden. (Herbſtabtheilung). H 
Pfarrer Weber. ehen 2 

Zur Annahme der Konfirmanden für 
die Herbſtabtheilung ſind in der kommen⸗ 
den Woche bereit 

die Geiſtlichen von St. Marien 

Bury. Weber. 

Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 5 

Vorm. 9 ¼ Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

Vorm. 9¼ Uhr: Beichte. ; 

Vorm. 11! Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Einſegnung der Konfirmanden. 

Hierauf: Beichte und Abendmahls— 


eier. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selle. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
Vorm. 9¼ Uhr: Beichte. 
Vorm. 11¾ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Bergan. 
Prüfung der Konfirmanden 
(Oktober-Abtheilung) durch den Herrn 
Superintendent Schiefferdecker. 
St. Paulus⸗Kirche. 
Vorm. 9 ¼ Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger D. 
Maywald. 5 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 

Vorm. 9/2 Uhr, Nachm. 4½ Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglingsverein Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Herr Pre⸗ 

diger Horn. 
In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr, 
Herr Prediger Horn. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 17. September 1897. 


Geburten. Maurergeſelle Eduard 
Freiwald 1 S. — Poſthilfsbote Ferd. 
Koſchnitzte 1 S. — Schmied Ferdinand 
Schröter 1 S. — Garnpacker Johann 


Klein 1 S. 

Aufgebote. Baumeiſter Oscar Fried. 
Gruß⸗Thorn mit Anna Marie Wall⸗ 
Berlin. — Arbeiter Auguſt Dehring mit 
Marie Grenz. — Arb. Franz Kunigk 
mit Henriette Lehnert. — Jugenieur Alex. 
Doeppner mit Gertrud Kroſchinski. — 
Arb. Auguſt Engel mit Amalie Sell. — 
Schmied Karl Rentel mit Wilhelmine 
Haeſe. — Arb. Franz Schulz mit Maria 


Puppe. 
Sterbefälle. Fabrikarb. Wilhelm 


Schulz T. 2 M. — Fabrikarb. Rudolf 
Thal T. 4 M. — Schmied Joſef Bock 
D. 
Durch die Geburt eines muntern 
Töchterchens wurden hoch erfreut 
Felix Berlowitz u. Frau 
Franziska, geb. Friedländer. 


Vogelsang. 


Sonntag, den 19. d. Mts., 
3½ Uhr Nachm., 


Pereins-Ronzerl. 


„ 
Bürger-Restaurant. 


Inn. Marienburgerdamm 31. 
Empfehle meine div. 


Biere 
u. Weine. 


Carl Schulz. 
Bedienung neu. 


ſten und billigſten 


Geſang bücher 


von 1,25 an liefert die Buchbinderei 
und Geſangbuchfabrik von 


prang & Matschuck, 
Lange Hinterftr. 32, Ede Körperſtr. 
Prima Wagenfett 


Prima Maſchinenöl 
empfiehlt billigſt 


Rudolph Sausse Nachfl. 


Alter Markt 49. 


Nr. 328 auf den Namen der Konditor 
Friedrich und Auguste, geb. 
Horn-Hagendorff'ſchen Eheleute 
eingetragene, in Elbing, Lange Hinter⸗ 
ſtraße 4 belegene Grundſtück am 


1. Dezember 1897, 
Pormiklags 10 Ahr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12 verſteigert 
werden. Das 2,16 ar große Grundſtück 


iſt nicht zur Grundſteuer und, da die] 8 


Gebäude abgebrochen ſind, auch nicht 
mehr zur Gebäudeſteuer veranlagt. 


Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte 5 
Ab crit des Grundbuchblatts, etwaige 
(kungen und andere das Grundſtück] 


Ab 


betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondereF 
Kaufbedingungen können in der Gerichts- | 
ſchreiberei, Zimmer Nr. 11, eingeſehen | Be 


werden. Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlages wird am 


2. Oezember 1897, 
Vormittags 11 Ahr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Elbing, den 9. September 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Holzlieferung. 


Fiür die Schiffsſchleuſe am Danziger 
Haupt werden 116,94 ebm 
Dammbalken und Dammbalkenver⸗ 
ſtrebungen gebraucht, deren Lieferung im 


öffentlichen Verdingungsverfahren vergeben]! 


werden ſoll. 
Die Bedingungen werden im Waffer- 
Bauinſpektions⸗Büreau in Elbing, Markt⸗ 


thorftraße Nr. 4/5, während der Dienft- IE 
ſtunden zur Einſicht ausliegen und können] 


nebſt dem Angebotsformular zum Preiſe 


von 1 Mk. gegen vorherige poſt- und]! 


beſtellgeldfreie Einſendung des Betrages 
(nicht in Briefmarken) vom Büreau⸗ 
vorſteher Siedenbiedel bezogen werden. 


Angebote ſind unter Benutzung des Kar 
0 Form gehörig ver 
ſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift og 


vorgeſchriebenen Formulars, 


verſehen bis zum Eröffnungstermin 
Montag, 27. September er., 
Vormittags 11½ Uhr 


im vorher bezeichneten Büreau poſtfrei 5 


einzureichen. 
Zuſchlagsfriſt 2 Wochen. 
Elbing, 


Danziger Haupt, d. 15. Sept. 1897. 
Der Kgl. Waſſerbau⸗Inſpektor. 
Delion. 

Der Kgl. Regierungs⸗ 


Baumeiſter. 
Stobbe. 


a Größtes 
Nähmaſchinen⸗Lager. 


Nur beſte deutſche Fabrikate, 
trotzdem billigſte Preiſe! 


4 


Reparatur⸗ 
werkſtätte. 
Reelle 

Garantie. 


Auch nicht von mir gekaufte Maſchinen 
werden gut und billig reparirt. 


aulRudolphyNachfl. 


Fiſcherſtraße Nr. 42. 


Rothwein 
Ungarweın 
Portwein 
Cognac 

ff. Rum 

ff. Liqueur 
Himbeersaft 
ſowie ſümmtliche 


Colonial waaren 


empfiehlt H 
Felix Eisenack 


Junkerſtraße 61 
im „Weißen Löwen“. 


Maurergeſellen 
finden Beſchäftigung bei 
Depmeyer, 


Maurermeiſter. 


kieferne MRS 


3 x t 
22 e 


ſind ſümmtliche Neuheiten 


amen-Confection 


in großer Auswahl und Vielseitigkeit betreffs Facons und Preis: 
lage am Lager. 

In den Schaufenſtern ſind bereits Herbſt⸗ und Winter⸗Neuheiten 
ausgeſtellt. 


Gustav dacohy, 


Gut! 


Reell! 


Alter Markt 40. 


Billig! 


N. Frankenstein 
20 Fiſcherſtraße 20 


zeigt hiermit die Fortſetzung der Waaren ſeiner jüngſten Einkaufsreiſe an. 
Der Grundſatz meines Geſchäfts bleibt fortdauernd: 


BER 


Kleiderstoffe. 
Ein großer Poſten Kleiderſtoffe, doppeltbreit, 
Mtr. von 35 Pfg. 
Eine große Parthie Damentuche, Robe 2,50 Mk. 
Reinwollene Kleiderſtoffe, doppeltbreit, Mtr. 70 Pfg. 
Reinwollene Cheviots⸗Kleiderſtoffe, Mtr. 90 Pfg. 
Karrirte Kleiderſtoffe — Neuheit — Mtr. von 
1,20 Mk. 


‚Parchende. 


Kleiderparchende, hochfeine Muſter, Mtr. von 35 Pfg. 


Jacken⸗Parchende Mtr. von 33 Pfg. 
Hemden⸗Parchende Mtr. von 27 Pfg. 
Hoſen⸗Parchende Mtr. von 22 Pfg. 
Feinfarbige Parchende Mtr. von 35 Pfg. 


Gardinen, Portieren. 
Gardinen, 2mal eingefaßt mit Band, Mtr. 27 Pfg. 
Echte Zwirn⸗Gardinen, 2mal eingefaßt, ſehr breit, 

Mtr. von 35 Pfg. 

Hochfeine Zwirn⸗Gardinen, 2 Ellen breit, Mtr. 
von 50 Pfg. 

Portidren⸗Stoffe Mtr. 40 Pfg. 

Gute Portieren-Stoffe Mtr. von 18 Pfg. 


Frisaden, Flanelle und Boy's. 


Friſaden, dicke Waare, Mtr. von 75 Pfg. 
Flanelle, weich und wollweich, Mtr. 95 Pfg. 
Boy's verſchiedener Farben Mtr. von 1,20 Mk. 


Putz-Abtheilung. 


Ganz beſonderes Augenmerk bitte ich auf meine 
Abtheilung Damennutz hinzuweiſen. Es find 
reizende, chie garnirte Formen und Hüte nach 
den neueſten Pariſer und Wiener Modellen zu 
ſtaunend billigen Preiſen am Lager. 


rankenstein, e I} 


Reizende Mü 


dchen⸗Jaguets f | 


Großer, fhneller Umſatz bei kleinem Ruben gen | 
zu ganz billigen Preiſen gegen Baar. 2 


— — (— ——— [ — 


Leinen-Waaren. 
Tiſchdecken Stück 50 Pfg. 
Damaſt⸗Tiſchdecken, 2 Ellen groß, Stück 1,30 Mk. 
Franſen⸗Decken Stück 92 Pfg. 
Handtücher Stück von 10 Pfg. 
Damaſt⸗Handtücher Stück von 35 Pfg. 
Handtücher zu Küche Mtr. von 22 Pfg. 
Servietten Stück von 22 Pfg. 
Hemdentuche Mtr. von 20 Pfg. 
Dowlas, gute Qualität, Mtr. von 26 Pfg. 
Halb Leinen zu Hemden Mtr. von 27 Pfg. 
Rein Leinen, Stück von 50 Ellen, Stück 18,00 Mk. 


Bettstoffe. 


Bettdrell zum ganzen Bett für 4,80 Mk. 

Bettſatin, roth mit roth geſtreift, 2 Ellen breit, Mtr. 
70 Pfg. 

Betteinſchüttungen, federdicht, Mtr. 35 Pfg. 

Bettbezüge in Baumwolle Mtr. von 27 Pfg. 

Bettbezüge in Leinen Mtr. von 35 Pfg. 

Bettlaken, 3 Ellen lang und 2 Ellen breit, Stück 
1,10 Mk. 

Bettdecken, angefeuchte, zu Spottpreiſen. 


Tricotagen. 
2 Sämmtliche Unterkleider, die ich theils pfund— 
weiſe eingekauft habe, gebe ich zu ſtaunenderregend 
billigen Preiſen ab. 


Zur gell. Beachtung! 


Auf Wunſch wird jeder Gegen⸗ 
ſtand mit verzeichnetem Preis aus 
dem Fenſter verkauft. 


Für Herbst und Winter 


8 f u Kunben-Anzüge BAM v.Kobbes Giftbrod 
x N empfiehlt 9 fertig zum Gebrauch! 

N RL , A . ne Gefahr für Menschen, Haus- 

V G Einzi 5 Ip ezial⸗Geſchäft thiere und Geflügel: > 

g sicheres Vertilgungsmittel für 

für Ratten und Mäuse. In Packeten 


% 60 h und 1 .% erhältlich bei 

r Drog. zum 
Fritz Laabs, Rot. Kreuz, 
Spezialgesch.f. Photogr.u. Malerei. 
In ein. Kreisſtadt Oſtpreußens ift ei. 


1 Das in der Pulvergrund Pens Krumreich Oliva i 
u . ’ J Bäckerei, Conditorei u. Nejtanr. 
gelegene Schükenhan nebft Roſengaſſe 18, (mit voller Konzeſſion) von gleich oder 


Anlagen it vom 1. Januar a. f. 3 Burn 
zu nal oder . Zwecken finden Erholungsbedürftige, ſowie] jpäter mit allem Juventarium zu ders 
zu pachten. Reflectanten erfahren die Nervöſe u. geiſtig Zurückgebliebene kaufen oder zu verpachten. Günſtige 


nä dingungen bei Krieger, liebevolle Aufnahme und ſorgſame Pflege, | Gelegeng. f. jed. Anf. Off. /u. Conditorei 
Köbngsbegerſtonſe 68. 1 auf Verordnung auch Bäder, Maſſage dc. in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Kinder⸗ Garderoben. 


; 1 n r 3 ieee R ieee = 2 N50 


Herren-Moden. 


Eingetroffen ſind für den Herbſt und Winter erste Neuheiten in: 


Tuche n, Bukskins, 


Paletotſtoſſen ꝛc. 
| in großer Auswo hl 


und 
- allen Preislagen. 


Hilb. Medaille. 


eh —-— 


Die Anfertigung 


ſäumtlicher Herrenkleider 


geſchieht bei beſter Ausführung in kürzeſter Zeit 2 


und empfehle mich einem geehrten Publikum angelegentlichſt. 2 


b * ur 5 ee) > & f SEHEN = 80 8 88 2 Si och 88 5 
Mur Fischerstrasse 16-17. 


== Eibinger Tricotagen-Fabrik 


=3 Se 


Kinder⸗Kleidchen. 


Strickwaaren eigener Fabrikation: 


jeder Art in reichhaltigſter Auswahl vorräthig. 


ee Neuheiten 

in Damen⸗Blouſen, Tricot⸗Taillen, Golf⸗Blouſen, Kinder⸗Kleidchen, —. 
Knaben⸗Anzügen, Corſettes, Velour⸗ und Strick⸗Röcken, Taillen⸗Tüchern, 

2 Jückchen, Mützen, Röcken, Strümpfen und Handſchuhen 0 


find eingetroffen. 


Durch Baareinkäufe grösserer Posten in den erſten Fabriken des Ju⸗ und 
Auslandes bin ich in den Stand geſetzt, nur vorzügliche Waaren zu den billigsten 
Preisen abgeben zu können. ; 4 


E 


28 15 1 (dub, Arthur Niklas), | 
„BMW Il. Ri . Ii WE Fiſcherſtr. ION. 
2 sei Zeige hiermit den Eingang ſämmtlicher 
1 = u + 
sole, Auterkleider u. Wollwaaren 
ı 55 für den Herbſt⸗ und Winterbedarf ergebenſt an. Ebenſo halte 
& TE. 

5 8 


* 


— . 


Ein Strumpf kennzeichnet meinen 


Bitte auf die Hausnummer zu achten! 
nein ne mumnugunc 210 Inu ag, 


N 
60 . 
uf" \ N 
4 5 ih 


hi IN 


Alleinverkauf bon Dr. Tahmann s Reform-Baumwoll-Ankerkleidung. 


Mur Fischerstrasse 16-17. TE 
— . Königl. konz. Handarbeits- u. Turnlehrerinnen- . 
15 Seminar nebst Haushaltungs-Pensionat. 
Zum 1. Oktober beginnt die Vorbereitung für das Handarbeits⸗ 
Salon-, Land- l. Waſſer⸗ Thanlehrerfege d ee und Kurſe für Rochen, dg u u en 
Jeu erwerkskörper. Schneidern, Maſchinennähen, Wäſchefabrikation, Putz, Zeichnen, Malen, Turuen, 


1 | jede Art Hand- und Luxusarbeit, Buchführung u. ſ. w. Penſionarinnen finden 
Große Auswahl! Preisliſten u. Pros freundliche und billige Aufnahme. Gefällige Anmeldungen 2 —6 Uhr erbeten. 


Damen⸗Blouſen. 


Zur gefüll. Beachtung! 
Außerordentlich günſtige Gelegenheitskäufe, die ich 
perſönlich in Berlin gemacht habe, verſetzen mich 
in die angenehme Lage, meiner verehrten Kundſchaft 


„ N i ko! Verei ' PR 
ganz beſonders billige Preife Inehre a Fee Frau Dr. Stobbe, Königsberg i. p 
für ganz neue und ſchöne Sachen ſtellen zu Wachs: und Magneſiumfackeln. a Henſcheſtraße 13. 5 * 


können und empfehle ich mein reiches Lager in: 
Damen- und Herren -Uhren, 


Edelſteinen, ug . 
Gold- und Silberwaaren, Alfenide 
etc. etc, 
zur freundlichen Benutzung. 


Hochachtungsvoll 


F. Witzki, 


Goldſchmiedemeiſter und vereidigter Gerichtstaxator. 
Werkſtätte für 
Gravirungen, Vergoldungen, Verſilberungen. 
Einkauf oder Umtausch von Edelmetallen, 
Edelsteinen etc. 
* 


Bengaliſche Flammen empfiehlt a 


Fritz Laabs, Note geen Ala Werick Na. 


Spezialgeſch. f. Photographie u. Malerei. 
Inh. Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7. 


Gefahrlos! gchmerzlos! 
Sämmtliche Neuheiten 


Sn 5 Tagen vergeht jedes 
Hühnerauge, 

für die Herbst- und Winter-Saison 
sind eingetroffen und empfehle: 


Hornhaut und Warze 
Kleiderstoffe 


beim Gebrauch meines vorzüglichen 

r Hühneraugenpflaſters. 
Amnahmen und Jaquettes 
Gardinen, Portiören, Teppiche 


reis 40 Pfennig. Gegen Einſendung 
von 50 Pfg. per Poſt franko. 

Fritz Laabs, Elbing, 

Drogerie zum Roten Kreuz. 


eren Gänseleberwurst, 4 Fache 
= — EEE Srüffel 25 un ISchdecken. 
aupenleim on sämmtlichen Waaren führe ich 
N re Alte Kleidungsſtücke Sardellen do. . 5 und e 


erbittet nach Schmiedeſtraße 10/11 empfiehlt 0 | 
0 e en e William Mollmeister. | 


Winter-Paletots von M. 8,00 an. 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Nr. 219. 


Elbing, den 18. September 1897. 


Was wir von den Ruſſen 


lernen können. 


Das Moskauer Findelhaus. 


Unter den Moskauer Wohlfahrtseinrichtungen, 
jo ſchreibt der Berichterſtatter der „Frkf. Ztg.“ 
vom internationalen mediziniſchen Kongreß, erregte 
in erſter Reihe das Findelhaus (Vospibatelny Dom), 
ein Inſtitut, wie es vielleicht einzig daſteht, die 
Bewunderung der Aerzte. „Waren Sie ſchon im 
Findelhauſe? Das müſſen Sie ſich unbedingt an⸗ 
ſehen“, — das waren Frage und Mahnung, die 
von Mund zu Mund gingen. l 

„Nun, und was geſchieht mit den Kindern der 
armen Mädchen bei Ihnen in Deutſchland“, nur 
mich eine ruſſiſche Aerztin, als wir in den hert- 
lichen Räumen der Adelsverſammlung beiſammen 
ſaßen. Und ſie ſchüttelte den Kopf, als ich ihr 
ſagte, daß dieſe armen Mütter eben für ihr Kind 
zu forgen hätten, ſo gut fie könnten. Und ich 
ſelbſt mochte ihr dieſe Antwort nur zaghaft und 
kleinlaut geben, denn noch ſtand ich unter dem 
Eindruck des Findelhaus-Beſuches. a 

Das Findelhaus iſt ein Komplex von Häuſern, 
der gegen 7000 Perſonen beherbergt. Katharina 
II. hat es 1764 gegründet. Infolge von Spenden 
und Zuwendungen, z. B. durch Zuweis des Er⸗ 
trages der Spielkartenſteuer, beſitzt es nunmehr ein 
Vermögen von vielen Millionen Rubeln, ſodaß es 
jährlich mehr denn 1¼ Mil. Rubel auszugeben 
im Stande iſt und ausgiebt. In dieſer Maison des 
enfants trouvés finden täglich durchſchnittlich 40 
Neuaufnahmen ſtatt, im Jahre bis zu 15,000 Kinder. 
Und zwar werden aufgenommen: uneheliche Kinder, 
die ihrer Mutter beraubt ſind; verlaſſene, aufge- 
fundene Kinder; uneheliche Kinder, deren Mütter 
leben, aber nicht im Stande find, die Kinder aufzu⸗ 
ziehen; eheliche Kinder, um ſie zeitweiſe aufzuziehen, 
im Falle die Mütter krank oder arbeitsunfähig 
oder der Vater ſehr arm iſt. Die Kinder erhalten 
bei der Aufnahme eine Nummer um den Hals ge— 
bunden, der Mutter oder Ueberbringerin wird die⸗ 
ſelbe Nummer eingehändigt. Nach eintägiger ärzt- 
licher Beobachtung wird der Findling nach 
genauer Protokollirung ſeiner Maße, Gewichte 2c. 
einer Abtheilung zugewieſen und figurirt nun 
als Kind des Staates, als eine Nummer, bis es 
erwachſen iſt. Bleibt die Mutter im Findelhaus, 


fo erhält fie freie Station und monatlich 7¼ Rubel MW 


Lohn. Bleibt ſie nicht, ſo wird das Kind einer 
andern Amme zugewieſen, und zwar iſt in der Weiſe 
geſorgt, daß faſt jedes Kind feine eigene Amme und 
damit ſeine eigene Pflegerin hat. Es waren gerade 
gegen 900 Ammen in der Anſtalt mit ca. 1400 
Kindern. Daher bekommen eine Anzahl Ammen 
2 Kinder zur Pflege, mit entſprechend höherem Lohn 
und beſſerer Koſt. 

In den vielen, vielen Sälen herrſcht die pein- 
lichſte Sauberkeit, die Ammen in den einzelnen 
Räumen waren gleichmäßig und ſauber gekleidet, 
jedes Kindchen hatte ein eigenes reinliches Bettchen, 
die kranken Kinder ſind in beſonderen Abtheilungen 
untergebracht, 26 Aerzte in der Anſtalt ſorgen für 
dieſelben, wie für die Ammen; für ſchwächliche und 


Ein Teſtament. 


Roman von Adolph Streckfuß. 
9) Nachdruck verboten. 

Madame Scharf wurde von dem Aſſeſſor auf's 
Neue aufgefordert zu erzählen und ſie that es mit 
freudiger Redſeligkeit. Ihre klaren und lebendigen 
Schilderungen vervollſtändigten das Bild, welches 
ſich der Aſſeſſor aus den verworrenen Ausſagen des 
alten Scholz gemacht hatte. Sie erklärte mit der 
größten Beſtimmtheit, in dem Teſtament, welches 
der Herr von Wilde vorgeleſen habe, ſei der Major 
zum Univerſalerben ernannt, Karl Bertram aber 
enterbt worden. Noch in der Nacht vor ſeinem 
Tode habe der Kranke ſie an's Bett gerufen und 
ſie gebeten, Clärchen nicht zu verlaſſen. Noch ein⸗ 
mal habe er ſeine Hoffnung ausgeſprochen, Clärchen 
und Ernſt würden ſich liebgewinnen; wenn aber 
dieſer Wunſch ſich erfüllte, dann würde ja Onkel 
Friedrich, der ſein Erbe ſei, dafür ſorgen, daß 
Ernſt nicht zu kurz komme. 

Der Aſſeſſor las noch einmal das Teſtament 
vor. Madame Scharf erklärte, es ſtimme wörtlich 
feen 1 1 verleſenen überein, nur 
e ibera ie Nam Friedri r⸗ 
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er Aſſeſſor rieb ſich vergnügt die Hände. „Auf 
dem richtigen Wege ſind wir,“ ſagte 1 „aber noch 
ift viel zu thun. Jetzt kommt es darauf an, den 
Aktuar Solbrig aufzufinden und ihn zu einem Ge⸗ 
ſtändniß zu bringen. Das freilich wird das ſchwerſte 
Stück Arbeit ſein und ich fürchte faſt, ein unaus⸗ 
führbares, wenn der Menſch wirklich nach Amerika 
gegangen iſt. a 

„Der nach Amerika? er denkt auch garnicht 
daran“, entgegnete Madame Scharf. „Geſtern noch 
war er bei mir. — Er hat mir nämlich“ — fo 
fügte ſie mit einer etwas gemachten Verlegenheit 
hinzu, indem ſie verſchämt zu Boden ſchaute und 
die Bänder ihrer Haube glatt ſtrich — „einen 
Antrag gemacht; aber Sie dürfen deshalb nichts 
Schlimmes glauben. Ich habe meine fünfzig 
Jahre auf dem Rücken und bin viel zu dick, um 
den Windbeutel zu heirathen. Wenn ich ihn nicht 
ganz abgewieſen habe, ſo geſchah es, weil's mir 
Spaß macht, daß ich noch in meinen alten Tagen 


frühgeborene Kinder ſind gegen 10 Brutöfen und 
Wärmekaſten vorhanden — kurz die Behandlung dieſer 
Aermſten der Aermſten, der heimath- und mutterloſen, 
verlaffenen Kleinen iſt eine vorzügliche, wie wir fie in 
unſern Kinderſpitälern und Säuglingsaſylen ſchon 
lange erſehnen und nicht beſitzen. Hat erſt Heubner, 
Profeſſor der Pädiatrie in Berlin, um die große 
Sterblichkeit in unſern Kinderaſylen zu mildern 
als nothwendiges Erforderniß aufgeſtellt, daß 
wenigſtens für vier Kinder je eine eigene Wärterin 
vorhanden ſein müſſe und wird ſchon dieſer Plan 
in Deutſchland an den großen damit verbundenen 
Koſten ſcheitern — hier iſt den allerärmſten je eine 
Amme und Wartefrau gegeben, hier weiß das un- 
n an De ug unterzubringen, hier 
ihre Mutterpfli fü . 
* on pflichten erfüllen und er 
un aber geht die Einrichtung viel weiter. 
Möglichſt bald, nach 3, 4 Monaten, werden dieſe 
Findelkinder hinausgegeben auf's Land und dort 
den Landfrauen zur weiteren Pflege übergeben. 
Damit ſucht man ſie möglichſt bald dem ſo ver⸗ 
derblichen gemeinſamen Aufenthalt zu entziehen. 
In 7 Gouvernements find 21 Diſtrikte beſtimmt 
von denen jeder 41 Arrondiſſements mit ca. 105 
Dörfern umfaßt, und jedem Arrondiſſement werden 
über 700 Kinder zugewieſen. Durchſchnittlich bleibt 
ein Kind 36,7 Tage in der Anſtalt; 1896 betrug 
in dieſer die Mortalität 37,4 pCt. Am 
1. Januar 1897 befanden ſich 28,982 Kinder 
in den Diſtrikten. Dort werden ſie auf Staats⸗ 
often reſp. Anſtaltskoſten aufgezogen; fie gehören 
bis zum 21. Lebensjahre dem Staate, werden je 
nach ihrer Befähigung einem Berufe zugetheilt, be- 
ſonders begabte läßt man ſtudiren, in der Kunſt 
ausbilden, ein Jedes muß die Schule beſuchen, und 
von den intelligenten, feinen Aufſeherinnen in den 
Sälen der Anſtalt, in der Verwaltung dieſes Rieſen⸗ 
betriebes waren die meiſten früher ſelbſt Findlinge. 
Von 1764—1864 hat dies großartige Inſtitut 
468,560 Kindern Nahrung und Ausbildung gegeben. 
„„und was geſchieht bei Ihnen in Deutſchland 
mit den Kindern der armen Mädchen, Herr Doktor?“ 
Man erwartet für dieſen Herbſt einen großen 
Zuwachs in der Anſtalt. Die Ernte iſt verdorrt 
ſodaß die Bäuerinnen mit ihren Kindern kommen 
oder als Ammen ſich verdingen werden, um für 
ſich und ihre Kinder Unterkommen zu finden in 
dieſer freundlichen Findelſtadt mitten in Moskau. 
dir waren Zeugen verſchiedener Aufnahmen, wie 
die ſlaviſchen Frauen hereinkamen, ſtumpfſinnig ein 
paar Papiere vorzeigten. Man ſprach und frug 
nicht viel, woher, wohin, nahm ihnen die Kinder 
ab, badete, protokollirte dieſelben und ſie wurden 
eine Nummer im ruſſiſchen Reiche. Die Mutter 
kann auch jederzeit ihr Kind reklamiren. Man be- 
greift, weshalb Napoleon beim Abzug aus Moskau 
1812 gerade dieſen Bau zu verſchonen gebot. 


Aus den Provinzen. 
Danzig, 16. September. 


zur Förderung des Deutſchthums in den Oſtmarken, 
legt ſein Amt bereits am 1. Oktober nieder. — 
Ein Mordverſuch und ein Selbſtmord wurden 
heute Vormittag in der Reſtauration des Herrn 
Lehrte am Schüſſeldamm 22 verübt. Der ftellen- 
loſe Kommis Rudolf Sewald, der dort ſeit längerer 
Zeit verkehrte, erſchien wieder dort und nahm an 
einem Tiſche Platz. Als ihm die im Lokal be- 
dienende Schweſter des Wirths ein zweites Glas 
Bier brachte, zog er plötzlich einen Revolver aus 
der Taſche und feuerte auf das Mädchen, zu welchem 
er wahrſcheinlich in einem näheren Verhältniß ge⸗ 
ſtanden hat, mit den Worten: Erſt du, dann ich!“ 
Der Schuß traf das Mädchen in die linke Bruſt 
und verletzte es ſchwer. Im nächſten Augenblick 
ſetzte Sebald den Revolver ſich an die Schläfe und 
jagte ſich eine Kugel in den Kopf. Er war ſofort 
todt. Das Mädchen wurde in hoffnungsloſem Zur 
ſtande in das Lazareth gebracht. — Wie die 
„Danz. Ztg.“ mittheilt, iſt das Motiv zu der 
Blutthat noch völlig räthſelhaft. Daß Sewald die 
That geplant hat, geht aus einem Zettel hervor, in 
welchem er von dem Mädchen Abſchied nimmt. 
Daß ein Liebesverhältniß zwiſchen den beiden jungen 
Leuten beſtanden hätte, das auf dieſe Weiſe ſeinen 
tragiſchen Abſchluß erhalten ſollte, dafür iſt abſolut 
kein Anhalt vorhanden. Rudolf Sewald iſt im 
Jahre 1872 in Pr. Stargard geboren und ſoll 
ſchon ſeit mehreren Monaten außer Stellung ge- 
weſen ſein, jo daß er ſich in materieller Noth be- 
fand. Als er geſtern Vormittag in das Lehrke'ſche 
Gaſtlokal, Schüſſeldamm Nr. 22, kam, iſt von 
niemand an ihm etwas Auffälliges bemerkt worden. 
Auch von einer Streitſcene zwiſchen ihm und der 
Alice Lehrke hat niemand etwas bemerkt. Er ſoll 
ohne jede erkennbare Veranlaſſung den Revolver 
aus der Taſche gezogen und zuerſt auf das Mädchen, 
dann auf ſich ſelbſt gefeuert haben. Frl. Alice 
Lehrke war geſtern Nachmittag noch nicht vernehm⸗ 
ungsfähig, auch konnte über den Charakter der Ver⸗ 
wundung Genaueres noch nicht feſtgeſtellt werden. 
Skurz, 15. Sept. Vor einigen Tagen wurde 
unſere Einwohnerſchaft in nicht geringe Aufregung 
verſetzt, als ſich die Nachricht von einem Morde 
verbreitete. Ein Junge, der von ſeiner Mutter 
zum Holzſammeln in den Wald geſchickt wurde, 
erzählte, er habe dort eine männliche Leiche mit 
abgeſchnittenen Armen und Beinen an einem Baume 
hängen ſehen. Sofort wurde die Behörde benach⸗ 
richtigt; der Gendarm war aber über Land gegan- 
gen, deshalb machten ſich Einwohner auf die Suche, 
fanden aber nichts. Am folgenden Tage nahm 
der Gendarm den Jungen mit, dieſer fand aber 
auch den „Thatort“ nicht mehr. Als er nun vom 
Gendarm ins Kreuzverhör genommen wurde, ge- 
ſtand er, die ganze Sache erfunden zu haben, 
um ſeiner Mutter, damit ſie ihn nicht mehr in den 
Wald nach Holz ſchicken ſollte, den Glauben beizu⸗ 
bringen, daß es im Walde nicht geheuer ſei. 
Konitz, 15. September. Von den unter dem 
Verdacht, den Poſtillon Fritz ermordet zu 


Der noch nicht allzu] haben, geſtern verhafteten beiden Maurern iſt 


lauge angeſtellte Ghefredakteur der konſervativen | einer bereits wegen gewaltthätiger Handlungen be- 


„Danziger Allgemeinen Ztg.“ 


Herr v. Binzer,|ftraft, und zwar einmal wegen ſchwerer Körper⸗ 


der frühere Poſener Geſchäftsführer des Vereins! berletzung mit Gefängniß und wegen Raubes mit 


einen Liebhaber haben ſollte. 
fängt 17 Ange Aktuar 
doch nicht, die weiß zu gut, da 
gern das Kapitälchen, welches 115 ai Bes 
Franz Bertram vermacht hat, Heirathen möchte und 
nicht > alte, dicke Frau!“ 
„Es wird Licht!“ rief der Aſſe — „Si 
kennen jedenfalls die Wohnung des a Swe . 
„Nein, die hat er mir nicht geſagt; aber er 
kommt ſchon wieder, wenn auch nicht heute doch 
morgen oder übermorgen! — Er hat es ar eili 
mit ei Heirath, der Hans Haſenfuß!“ 9 3 
as war eine niederſchlagende Na i ü 
den Major, der in ſeiner Ungeduld am 92 55 
ſchuftigen Aktuar ſofort beim Kragen gepackt hätte; 
er n ab a in das Unvermeidliche 
ergeben eſſor die weitere N 
überlaſſen. 5 RN 
II. 


Ein elegantes Zimmer. — Poliſander - Möbel. 
Ein mannshoher Spiegel aus einer Scheibe mit 
breitem goldenen Rahmen am Fenſterpfeiler. Die 
Wände mit Oelbildern geſchmückt, welche vielleicht 
nicht von den erſten Meiſtern herrührten, aber 
doch durch ihre koſtbaren Goldrahmen prachtvoll 
genug erſchienen. Die Seſſel und das Sopha be- 
deckt mit Ueberzügen vom ſchwerſten Seidenſtoff. 

Auf dem Sopha ruhte ein junges, ſchönes 
Mädchen; halb ſaß ſie, halb lag ſie, der Ober⸗ 
körper war zurückgelehnt in die weichen Kiſſen. 
Den Kopf hielt fie mit der einen kleinen Hand ge- 
ftügt, während die andere nachläſſig mit einer 
Quaſte des Sophakiſſens ſpielte. 

„Arthur, Sie find heute wieder einmal unver⸗ 
gleichlich langweilig,“ ſagte fie und um den Be⸗ 
weis für die Wahrheit ihrer Behauptung zu geben, 
gähnte ſie, ohne auch nur den Verſuch zu machen, 
dies zu verbergen. 

Herr Arthur von Wilde blickte mißmuthig auf 
die Schöne. Er ſaß am Fenſter und hatte bisher 
gedankenvoll nach der Straße hinausgeſchaut, jetzt 
wendete er ſich um und grämlich fragte er: 

„Was haben Sie ſchon wieder, Doris? Sie 
ſind übler Laune, die laſſen Sie ſtets an mir aus.“ 
„Und an wem denn ſonſt? Welchen Zweck 
hätte denn Ihr Daſein überhaupt als dieſen?“ 

„Doris, ich bitte Sie, laſſen Sie mich heute in 
Frieden. Ich habe nachzudenken über ernſte und 


e. Die Scharfen aber 
mit ſeinen Schmeicheleien 


wichtige Dinge, ich vermag ihren Uebermuth nicht zu] Ernſt Bertram zuſammen geſehen habe.“ 


ertragen.“ 

„Weshalb kommen Sie denn zu mir? Gerade 
heute ſollten Sie ſehr demüthig ſein, denn niemals 
find Sie mir langweiliger, unangenehmer und wider- 
wärtiger geweſen als heute. 

„Doris!“ 

„Was beliebt? — Denken Sie etwa durch 
Ihren warnend drohenden Ton mich einzuſchüchtern, 
Arthur? Sie irren ſich, das erregt höchſtens ein 
verächtliches Lachen. Ein Mann von Ihrem Alter 
und Ihrem Aeußern ſollte ſo überhaupt niemals 
ſprechen; er iſt nur erträglich, wenn er durch Dienft- 
willigkeit und Freundlichkeit, und beſonders durch 
annehmbare Geſchenke ſeine ſonſtigen Eigenſchaften 
vergeſſen macht. Sie ſind immer unausſprechlich 
häßlich, Arthur, aber wenn Ihr grünes Geſicht noch 
ſolchen Ausdruck des Aergers und der Wuth trägt, 
Sie jetzt, dann iſt ein Pavian ein Adonis gegen 
„Doris, das ertrage ich nicht länger. — Ich 
habe Tauſende, e 1 für Sie 
geopfert, dafür kann ich wenigſtens verlangen, daß 
Sie mir die gebührende Achtung erweiſen!“ 

Doris richtete ſich aus der Sophaecke ein wenig 
auf; ſie ſchaute den ſehr erregten Mann mit einem 
Blicke ungeheuchelter Verwunderung an; endlich brach 
ſie in ein ſchallendes Gelächter aus: — „Achtung 
verlangen Sie von mir, Arthur? — Sie ſind wohl 
krank, armer Menſch? Wie ſollten Sie ſonſt wohl 
zu einem ſo wahnſinnigen Einfall kommen? — Der 
Herr Arthur von Wilde verlangt Achtung von Doris 
Mettner! Das iſt wahrhaftig der Gipfelpunkt allen 
Unſinns. — Wollten Sie vielleicht ſagen, ich möchte 
Ihnen die grenzenloſe Verachtung, welche ich für 
Sie fühle und welche Sie ſo gründlich verdienen, 
nicht gar zu deutlich zeigen? Eine ſolche Bitte hätte 
wenigſtens einen Sinn gehabt.“ ? 

„Doris, Sie treiben mich zum Aeußerſten! 

„Nun, ſo kommen Sie doch in Gottes Namen 
endlich zum Aeußerſten, mit dem Sie drohen, Sie 
altes, häßliches Ungethüm. Ich bin Ihrer längſt 
überdrüffig, Sie waren mir unangenehm, ſo lange 
Sie ſchmeichelten, als mein gehorſamer Diener mir 
jeden Wunſch an den Augen abſahen, nie zu mir 
kamen, ohne einen Schmuck oder ein anderes werth⸗ 
volles Geſchenk mitzubringen! — Jetzt aber verab- 
ſcheue ich Sie, und zumal heute, wo ich Sie und 


Nr. 219. 


5 Jahren Zuchthaus. Beſonders verdächtig hat 
ſich dieſer Verhaftete bei ſeiner erſten Vernehmung 
gemacht, in welcher er die That von ſich ab und 
auf eine ihm leider unbekannte Perſönlichkeit, die 
ihm ähnlich ſehe, zu wälzen ſuchte. Heute Vor⸗ 
mittag fand auf der Mordſtelle ein Lokaltermin 
ſtatt, zu welchem viele Zeugen geladen waren. — 
Zu der Ermordung des Poſtillons Fritz aus Konitz 
ſchreibt das „Kon. Tagebl.“, es ſei anzunehmen, 
daß es auf eine Beraubung der Poſt nicht abgeſehen 
war, ſondern daß Fritz das Opfer eines Racheaktes 
geworden oder von Leuteu, die die Poſt zur Mit⸗ 
fahrt benutzen wollten und abgewieſen wurden, an⸗ 
gegriffen und getödtet worden iſt. Die fehlenden 
Packete find von Landleuten gefunden, der Hinter 
laderaum des Poſtwagens iſt augenſcheinlich nicht 
gewaltſam erbrochen worden, ſondern beim Anprall 
an einen Baum gebrochen und die Thür. aufge 
ſprungen. Fritz fuhr ohne Reiſende von Zechlau 
ab. Eine Viertelſtunde ſpäter galoppirten die Pferde 
am Krug von Babilon (drei Kilometer entfernt) 
vorbei. Die Pferde wollten dort an der Poithilfs- 
ſtelle vorfahren, wurden aber von einem Mann, 
der links vom Poſtillon auf dem Bock ſaß, herum⸗ 
geriſſen und weiter getrieben. Der Poſtillon lag 
mit dem Oberkörper auf der Bockſchürze, war alſo 
vermuthlich ſchon todt. Der fremde Mann ſcheint 
den Wagen noch zwei Kilometer weitergelenkt und 
dann verlaſſen zu haben. Nun fiel auch die Leiche 
des Poſtillons auf den Grasſtreifen neben der Straße. 

Konitz, 15. Sept. Ueber den Unglücksfall, 
bei dem der Lehrer und Organiſt Kühn aus 
Lichnau fo jäh um's Leben kam, kann das „Bromb. 
Tagebl.“ auf Grund genauer, an Ort und Stelle 
eingezogener Informationen Folgendes mittheilen: 
Kühn fuhr von Konitz am Sonntag früh nach 2 Uhr 
ab und hatte einen Taubſtummen auf ſeinem Wagen. 
Kurz vor ihm fuhren die beiden Beſitzer R. und 
Sch. aus Lichnau, die K. einholte und an ihnen 
vorbeifuhr. In Lichnau ſtieg der Taubſtumme in 
der Nähe ſeiner Wohnung ab und will dann wahr- 
genommen haben, wie ein Fuhrwerk in ſchnellem 
Tempo vorbeifuhr und nach wenigen Minuten, etwa 
500 Meter vom Abſteigeorte ein Zuſammenprall 
erfolgte. Der Taubſtumme, von Beruf Schneider, 
ein ſehr dienſtbefliſſener Menſch, eilte ſofort zur 
Unglücksſtelle und fand den Lehrer Kühn etwa 3 
bis 4 Schritte von einem Baume und dem Wagen 
entfernt auf der Erde liegend vor. Der Wagen 
war herumgeſchleudert, das Pferd abgeriſſen und 
mit der Scheere nach Hauſe gerannt. Gleich darauf 
erſchien auch der Beſitzer Sch., der den Verunglück⸗ 
ten aufhob. Der Taubſtumme zog den Wagen auf 
den Schulhof und der Verunglückte wurde hierauf 
an den Wagen geſtellt und feinem Schickſal über⸗ 
laſſen, da der Beſitzer ſich entfernte. Als ſpäter 
Frau Kühn erſchien, deutete ihr der Taubſtumme 
den Vorfall an und als Hilfe herbeikam, wurde 
der Bewußtloſe, der inzwiſchen zuſammengebrochen 
war, in das Haus getragen. Das linke Vorderrad 
des Wagens iſt arg beſchädigt, während die rechte 
Seite an den Baum angeprallt iſt. Wie es ſcheint, 
iſt alſo Kühn's Wagen angefahren worden. Kühn 
hinterläßt eine Wittwe und fünf unerzogene Kinder. 

Zoppot, 16. Sept. Ein recht betrübendes 


„Sie haben mich und Ernſt geſehen?“ 

„Ja, Sie Unhold! — Ich war heut Morgen 
bei meiner Freundin Nanni und ſaß am Fenſter. 
Vor dem Hauſe hielt ein Omnibus, zwei Herren 
ſtiegen aus, in dem einen erkannte ich Ernſt Bertram. 
— Es iſt merkwürdig, ich hatte es ſelbſt nicht ge⸗ 
glaubt, aber ich bin ganz roth geworden, jo daß 
Nanni mich verwundert anblickte. Sie hat mich 
tüchtig ausgelacht, als ſie Ernſt erkannte, aber es 
kam ihr nicht natürlich heraus, denn ſie hatte ſtets 
ſelbſt eine kleine Neigung für ihn gehabt. Am 
liebſten wäre ſie meine Nachfolgerin geworden; aber 
Ernſt hat ihr auf einen zärtlichen Brief nicht ein⸗ 
mal geantwortet. Die arme Nanni! Kein Feuer 
kann brennen ſo heiß, als heimliche Liebe, von der 
niemand was weiß. — Nun, fie hat gelacht und 
ich bin roth geworden, das iſt ebenſo wahr, als daß 
ich gleich darauf Sie ſelbſt, Arthur, aus dem Omni⸗ 
bus herauskrebſen ſah. Sie unterhielten ſich mit 
Ernſt. Großer Gott, welche Figur machten Sie 
armſeliger, verhuzelter Jammermenſch neben dem 
prächtigen, großen, ſchönen Mann! — Wie er vor 
Ihnen ſtand, ſo ſtolz und herrlich, und Sie anſchaute, 
als wolle er Sie mit einem Blick niederſchmettern! 
— Und Sie? Ein jämmerlicher Schulbube, der ſich 
vor's Prügeln fürchtet, kann keine kläglichere Figur 
ſpielen als Sie alter, grauer Knabe mit Ihrem 
runzlichen grünen Geſicht es thaten! — Um Ihret⸗ 
willen habe ich Ernſt aufgegeben! Ich möchte es 
mir ſelbſt kaum glauben, wüßte ich's nicht leider 
zu gewiß.“ 8 

„Doris, hören Sie auf! Sie machen mich wahn- 
ſinnig.“ ' 

„Werden Sie es doch, Arthur. — Vielleicht 
werde ich Sie dann endlich los. — Seit ich Ernſt 
wiedergeſehen habe, graut mir vor dem Gedanken, 
jemals wieder Ihre Liebkoſungen ertragen zu müſſen. 
— Ich verachte Sie recht vom Grund der Seele 
und zumal ſeit ich weiß, wie ſchmachvoll und 
ſchändlich Sie mich betrogen haben.“ 

„Ich ſollte Sie betrogen haben?“ 

„Leugnen Sie doch noch! Nanni hat mir heute 
die Augen geöffnet. Sie hatten mein Kammermädchen 
beſtochen; Ernſt's Briefe wurden unterſchlagen, und 
durch Ihre Aufhetzerei brachten Sie es dahin, daß 
ich wüthend auf ihn wurde und als Sie mir nun 
gar Ernſt's Brief brachten, den Sie gefälſcht hatten 


Unglück ereignete ſich in den heutigen Morgen⸗ 
ſtunden in der Südſtraße. In der Nähe der Bis⸗ 
marckſtraße hielt das Fuhrwerk des Fleiſchermeiſters 
Herrn Kr. von hier. Der Führer des Wagens 
trug ſoeben Fleiſch in eine Wohnung, als die 
Pferde ſcheu wurden und durchgingen. Vor dem 
Hauſe des Herrn Engling beſchädigten ſie zunächſt 
einen am Wege ſtehenden Wagen und raſten ſodann 
mit dem Gefährt gegen den Karlikauer Milchwagen, 
der durch dieſen Anprall vollſtändig umgeworfen 
wurde. Dem Kutſcher des Milchwagens gelang es 
noch im letzten Augenblick, von ſeinem Wagen her⸗ 
unterzuſpringen, während zwei Mädchen, die eben⸗ 
falls auf dem Milchwagen ſaßen, erſt ſpäter erheb⸗ 
lich verletzt unter den Wagentrümmern hervor⸗ 
gezogen wurden. Die Verletzten ſuchten ärztliche 
Hilfe auf. Das dahinraſende Fleiſcherfuhrwerk 
wurde ſchließlich in der Nähe des Reſtaurants 
Wagner zertrümmert und die dabei niederſtürzenden 
Pferde von Herbeieilenden gehalten. 

Marienburg, 16. Sept. Ein Schüler der 
hieſigen ſtaatlichen Fortbildungsſchule, der Malerge⸗ 
hilfe Rudolf Beyer, hat auf Antrag des Herrn 
Landrath von Glaſenapp vom Miniſter für Handel 
und Gewerbe ein Stipendium von 300 Mk. er- 
halten, wodurch es ihm möglich gemacht werden ſoll, 
en 1897/98 eine Fachſchule zu be- 
uchen. 

Neuteich, 14. Sept. Die Waiſe Pelikan aus 
Pelplin, welche im vorigen Jahre durch ihr Ent- 
weichen aus dem hieſigen evangeliſchen Waiſenhauſe 
und ihren Uebertritt zum Katholizismus viel von 
ſich reden machte, iſt vor kurzem hierher zurückgekehrt, 
um wieder zur evangeliſchen Kirche überzutreten. 

Rehden, 16. September. Ein Unglücksfall 
ereignete ſich geſtern auf der Domaine Tauben⸗ 
dorf. Beim Dreſchen mit der Dampfdreſch⸗ 
maſchine machte ein Arbeiter einen Fehltritt und 
fiel mit einem Bein in die im Gange befindliche 
Maſchine; das Bein wurde dem Bedauernswerthen 
vollſtändig zermalmt. Er wurde in das Lazareth 
nach Graudenz geſchafft. 

Neuenburg, 16. Sept. Geſtern fand hier 
unter dem Vorſitz des Superintendenten Herrn 
Karmann⸗Schwetz eine Paſtorenkonferenz ſtatt, an 
welcher ſämmtliche Pfarrer und Kandidaten des 
Kreiſes theilnahmen. — Die Völker der Rebhühner 
ſind ſehr ſtark, ſo daß die Jagd recht lohnend iſt. 

Friedland a. d. Alle, 14. Sept. Mehrere 
Knaben aus dem Dorfe M. machten ſich an dem 
Roßwerk des dortigen Beſitzers H. zu thun und 
ſetzten daſſelbe in Bewegung. Ein dem Spiele zu⸗ 
ſehender ſiebenjähriger Knabe ſprang plötzlich hinzu, 
um die Maſchine zum Stehen zu bringen. Hierbei 
wurde ihm von dem einen Schwengel des Geräths 
ſo unglücklich an die Bruſt geſchlagen, daß das Kind 
infolge erhaltener innerer Verletzungen nach etwa 
zwei Stunden ſeinen Geiſt aufgab. 

Pleſchen, 15. September. Eine Maſſen⸗ 
vergiftung hat ſich, wie geſtern kurz berichtet, auf 
dem Dom. Brunow ereignet. Ob es ſich um ein 
Verbrechen oder ein Unglück handelt, ſcheint noch 
nicht aufgeklärt, da ſich die vorliegenden Berichte 
über die Affaire in dieſem Punkte ſtark wider⸗ 
ſprechen. Der „Poſener Zeitung“ wird geſchrieben: 
Einen kaum für möglich zu haltenden Grad 


— ja gefälſcht, Sie ſchlechter Menſch, ich weiß jetzt 
Alles, — da ließ ich mich von Ihnen verleiten, mit 
Ernſt zu brechen! Ich habe es tauſend Mal bereut! 
— Haben Sie die Stirn zu leugnen?“ 

„Doris, Sie martern mich.“ 8 

„Eine Antwort will ich haben; aber die Wahr⸗ 
heit. Ich ſchwöre Ihnen zu, Arthur, wenn Sie 
verſuchen, mich zu belügen, haben wir uns heut zum 
letzten Male geſehen; der ruſſiſche Graf, der mir, 
wie Sie wiſſen, überall nachläuft, wird ſich ein 
Vergnügen daraus machen, Sie mit der Hetzpeitſche 
aus meinem Zimmer zu jagen. — Alſo keine Lüge! 
Mir wird's, wenn Sie leugnen, leicht genug werden, 
die Wahrheit zu erforſchen. Ein Wort an Ernſt, 
ob er jenen Brief an den Wucherer geſchrieben hat, 
giebt mir Aufſchluß.“ 

Wilde war vom Seſſel aufgeſprungen. Mit 
heftigen Schritten ging er im Zimmer auf und nieder. 
Er krümmte ſich unter den moraliſchen Schlägen, 
welche ihn einer nach dem anderen trafen. Ver⸗ 
geblich ſuchte er ſich ihnen zu entziehen. — „Doris“, 
ſagte er bittend. — „Wozu dieſe Fragen? Laſſen 
Sie doch die alte, längſt vergeſſene Geſchichte ruhen!“ 

„Sie mögen Sie vergeſſen haben“, entgegnete 
Doris unerbittlich, „ich nicht, denn die Schande, 
daß ich durch meine alberne Leichtgläubigkeit zu 
Ihrer Geliebten herabgeſunken bin, wird durch nichts 
jemals verlöſcht werden.“ 

„Doris!“ 

„Sparen Sie Ihre Bitten! Sie ſehen mit 
dieſer Jammermiene noch häßlicher aus als ſelbſt 
vorhin, als Sie wüthend waren. Antworten Sie 
und die Wahrheit, denn ich halte Wort. — Hatte 
Ernſt Bertram den Brief an den Wucherer ge- 
ſchrieben?“ — 

„Nein.“ 

„Sie haben ihn ſelbſt gefälſcht?“ 


„Jad —. f 

„Ihr Glück, daß Sie die Wahrheit gejagt 
haben, denn ſelbſt dieſe Niederträchtigkeit vermag 
dem Uebermaß der Verachtung, welche ich gegen 
Sie fühle, nichts hinzuzufügen. — Gehen Sie 
jetzt, Arthur, verlaſſen Sie mich.“ 

„Nicht ſo möchte ich von Ihnen gehen, Doris!“ 
ſagte Wilde, indem er bittend die Hand des ſchönen 
Mädchens ergriff und ſie zärtlich küßte. 

„Was ich gethan, nur aus Liebe zu Ihnen 
geſchah es! — Welche Höllenqual habe ich gelitten, 
als ich Sie kennen lernte und erfuhr, Sie ſeien 
die Braut eines Andern. Die Eiferſucht hat mich 
faſt wahnſinnig gemacht. Ich dachte an nichts als 
Sie, ich hatte kein anderes Gefühl als das für 
Sie. Sie mußten mein werden um jeden Preis: 
jedes Verbrechen hätte ich begehen können, um Sie 
zu beſitzen. Ich war meiner ſelbſt nicht mächtig. 
Flößt Ihnen dieſe unendliche Liebe kein Mitleiden 
ein?“ 


Doris antwortete nicht, Sie ließ zwar Herrn 


ſittlicher Verkommenheit hat eine auf dem Dominium 
Brunow in Dienſt ſtehende Magd und deren mit 
Zuchthaus vorbeſtrafter Bräutigam an den Tag 
gelegt. Aus Bosheit und Rachſucht ſetzten dieſe 
beiden Perſonen dem für die Dominialarbeiter be⸗ 
ſtimmten Eſſen Gift zu. Unmittelbar nach der 
Mahlzeit erkrankten 12 Perſonen. Man erkannte 
die Krankheit ſofort richtig als Vergiftung und 
holte ſchleunigſt einen hieſigen Arzt herbei. Dieſem 
Umſtande allein iſt es zu danken, daß zehn Perſonen 
bereits wieder hergeſtellt find; nur eine Perſou iſt 
noch leicht krank und bei einer Perſon iſt der 
Zuſtand faſt hoffnungslos. Am Montag begaben 
ſich Staatsanwalt Höber aus Oſtrowo, Amtsrichter 
Retzlaff und Gerichtsſekretär Pyszkowski von hier 
an den Thatort, woſelbſt ſie den Thatbeſtand feſt⸗ 
ſtellten und die Verhaftung der beiden Giftmiſcher 
bewirkten. — Dagegen wird dem „Poſ. Tagebl.“ 
berichtet: Auf dem Dominium Brunow war dieſer 
Tage ein Kalb krepirt, deſſen Fleiſch, da es an⸗ 
ſcheinend nicht geſundheitsſchädlich war, in die 
Leuteküche gegeben wurde. Elf Knechte des Domi⸗ 
niums Kuczkow, welche auf dem Felde des dem⸗ 
ſelben Beſitzer gehörenden Dominiums Brunow 
pflügten, erkrankten nach dem Genuſſe des Fleiſches, 
nach Ausſage des Arztes jedoch nicht lebens⸗ 
gefährlich. — Die eingeleitete Unterſuchung wird 
hoffentlich Aufklärung über die Urſache der Maſſen⸗ 
vergiftung bringen. 

Poſen, 14. Sept. Mit der Frage, ob ein 
Hoteldiener jährlich 500 Mk. Trinkgeld ein- 
nehmen kann, hatte ſich heute die hieſige Straf— 
kammer zu befaſſen. Der Hoteldiener B. war zwei 
Jahre in einem Hotel in Wronke gegen ein Jahres⸗ 
lohn von 72 Mk. in Stellung geweſen. Während 
dieſer Zeit verſchwanden dem Beſitzer öfters Geld⸗ 
beträge. Später hörte der Hotelier, daß B. auf 
der Sparkaſſe 1000 Mark habe. Nunmehr zeigte 
der Hotelbeſitzer ſeinen ehemaligen Hausdiener wegen 
Diebſtahls an, da es unmöglich geweſen ſei, daß 
der Angeklagte ſich in zwei Jahren 1000 Mark 
Trinkgelder erſpart haben könnte, denn vorher hatte 
B. nachweislich nichts beſeſſen. B. wies aber nach, 
daß er thatſächlich ſo viel Trinkgelder erſparen 
könnte. Der Staatsanwalt beantragte ſelbſt die 
Freiſprechung, die auch erfolgte. 

(2) Allenſtein, 16. Sept. Allmählich werden 
die Spuren der Zerſtörungen, welche das große 
Schadenfeuer vom 28. November v. J. in der 
hieſigen katholiſchen Kirche hinterließ, mehr und 
mehr beſeitigt. Die Oſtwand iſt ſchon fertig, und 
auch das große zerſtörte Fenſter hinter dem Hoch— 
altar iſt durch ein neues erſetzt. Den neuen Hod- 
altar ſoll die Firma Gebrüder Goß in Stadtamhof— 
Regensburg liefern. 

Mohrungen, 16. September. Am 9. und 
10. Oktober wird der Gewerbetag des gewerb— 
licheu Centralvereins hier tagen. 

Goldap, 13. Sept. Nichts als Himmel und 
Soldaten, konnte man heute ſagen, als Morgens 
das hierorts einquartirte Militär (gegen 4000 Mann) 
ſich auf dem Marktplatze und in den Straßen zum 
Ausmarſche ins Manövergelände ſammelte und als 
etwas ſpäter die in den ſüdlichen und öſtlichen Ort⸗ 
ſchaften des diesſeitigen Kreiſes befindlich geweſenen 
Truppen faſt der geſammten zweiten Diviſion ihren 


von Wilde die Hand, welche er küßte, das Geficht, 


aber wendete ſie ihm nicht zu. Er fuhr fort: 

„Und heute noch liebe ich Sie, wie ich Sie je 
geliebt habe, ja glühender noch als damals. — 
Selbſt Ihre Kälte, Ihre Verachtung vermag mich 
nicht zurückzuſchrecken. — Ich habe furchtbare Opfer 
für Sie gebracht, größere als Sie ahnen können, 
aber ich habe es mit Freuden gethan. Ein liebe— 
voller Blick von Ihnen würde mich für jedes Opfer 
entſchädigen. Doris, Sie nennen es eine Schmach, 
daß Sie meine Geliebte geworden ſind. Wohl, 
laſſen Sie dieſes unglückliche Verhältniß aufhören! 
Werden Sie meine Gattin! —“ 

Doris richtete ſich auf, ſie ſchaute Wilde erſtaunt 
an. — „Ich glaube, Arthur“, ſagte ſie kalt, „Sie 
ſind ganz und gar verrückt geworden; Ihre Gattin 
ſoll ich werden? Durch ein feſtes Baud ſoll ich 
mich an Sie feſſeln für mein ganzes Leben? — 
Eher würde ich ſterben. Das Einzige, wodurch 
mir die Verbindung mit Ihnen überhaupt erträglich 
wird, iſt die Gewißheit, daß ich fie zerreißen kann, 
wenn ich will. — Iſt's eine Schmach, daß ich mich 
durch Ihre reichen Geſchenke habe verführen laſſen, 
Ihre Geliebte zu werden, eine größere, nicht zu 
ertragende wäre es, Ihr angetrautes Weib zu ſein. 
— Noch einmal, gehen Sie, verlaſſen Sie mich! 
— Schwatzen Sie mir nichts mehr von Ihrer Liebe 
vor, heut, nachdem ich Ernſt wiedergeſehen habe, iſt 
mir jedes Liebeswort von Ihren Lippen nur — 
— ekelhaft! —“ 

Sie wendete ſich mit Abſcheu von ihm und als 
er ihre Hand zu ergreifen ſuchte, ſtieß ſie ihn zornig 
zurück. — Er wagte nicht, nur ein Wort zu er⸗ 
widern. Seine Züge verzerrten ſich in grimmiger 
Wuth, er ballte die Fäuſte und ſchüttelte fie dro— 
hend, aber Doris bemerkte es nicht einmal. Sie 
hatte das Geſicht in die weichen Kiſſen verſteckt, 
daß ſie weinte, ſollte er nicht ſehen. Nicht eher 
richtete ſie ſich auf, als bis er ſie verlaſſen hatte. — 

5 Sie blieb allein; als bald darauf das Kammer⸗ 
mädchen in's Zimmer trat, gab ſie den Befehl, 
jeden Beſuch, der etwa kommen möchte, abzuweiſen. 
Sie ſchaute das Mädchen dabei nicht an, um nicht 
ihre verweinten Augen zu zeigen; — jetzt konnte 
ſie ſich, ohne eine Störung befürchten zu müſſen, 
alten lieben Erinnerungen hingeben. — Aus ihrem 
Schreibtiſch, aus dem verborgendſten Fach deſſelben, 
holte ſie ein Päckchen verblichener Briefe. Sie 
waren oft geleſen worden, das zeigten die vielen 
Kniffe, die Spuren der Thränen, welche jeder Brief 
trug. — Zwiſchen den Papieren lag auch ein 
kleines Bild, eine werthloſe Photographie. Ernſt 
hatte fie ihr einſt in glücklicher Zeit geſchentt. — 
Wie oft hatte die Anſchauung dieſes Bildes ihre 
heißen Thränen hervorgerufen, ſo bitter wie heute 
aber niemals. — 

Stunden vergingen, es wurde Abend; das 
Kammermädchen trat mit der brennenden Lampe 


Durchmarſch durch die Stadt nahmen. Letzterer 
dauerte mit geringen Unterbrechungen über zwei 
Stunden. Ein recht reges Leben herrſchte auch in 
der frühen Morgenſtunde vor dem Proviantamte, 
wohin 21 zweiſpännige und 60 vierſpännige Fuhr⸗ 
werke zur Empfangnahme von Fourage, Stroh, 
Heu und anderen Biwackgegenſtänden hinbeordnet 
waren. Ein zahlreiches Publikum aus der Stadt 
hatte ſich Nachmittags in das Manövergelände und 
Abends in die auf dem Exerzierplatze und in der 
Umgegend aufgeſchlagenen Biwacks begeben. 

Königsberg, 16. Sept. Vom Landgerichte 
Königsberg (Pr.) iſt am 6. Juli der Kaufmann 
Julius Reich wegen Rückfallsbetruges zu einer 
Zuſatzſtrafe bon einem Jahre zu einer noch nicht 
verbüßten Strafe von 10 Monaten Gefängniß ſowie 
zu 2 jährigem Ehrverluſt verurtheilt worden. Er 
gab im vorigen Jahre irgend ein kleines Juſeraten⸗ 
blättchen heraus, welches aber zu Beginn dieſes 
Jahres das Zeitliche ſegnete. Irgend welche Mittel 
beſaß er nicht, einen Gelderwerb hatte er gleichfalls 
nicht. Da er aber leben wollte, ſo beſtellte er ſich 
bei auswärtigen Firmen griechiſchen Wein, Cigarren 
und andere mehr oder weniger nothwendige Dinge. 
Die Beſtellbriefe enthielten die Verſicherung, daß die 
Waare ſofort nach Eingang bezahlt werden ſolle 
und trugen die Unterſchrift: „Julius Reich, Redakteur.“ 
Das Gericht hat nun in dieſen Angaben die Vor⸗ 
ſpiegelung falſcher Thatſachen erblickt und insbeſondere 
feſtgeſtellt, daß die Lieferanten, die natürlich keinerlei 
Zahlung erhalten haben, durch die Unterſchrift 
„Redakteur“ in den irrigen Glauben verſetzt worden 
find, der Angeklagte ſei in feſter Stellung als 
Redakteur und demnach zahlungsfähig. — In ſeiner 
Reviſion behauptete der Angeklagte, er ſei ſich nicht 
bewußt geweſen, daß man aus ſeiner Unterſchrift 
als Redakteur jene Folgerung ziehen werde. Da 
er ein Blatt redigirt habe und wieder redigiren 
könne, habe er geglaubt, ein Recht auf dieſe Berufs⸗ 
bezeichnung zu haben. — Das Reichsgericht verwarf 
jedoch geſtern die Reviſion, da ausdrücklich das Be⸗ 
wußtſein der Rechtswidrigkeit feſtgeſtellt ſei. 

Tilſit, 16. Sept. Geſtern Nachmittag ſtürzte 
ein ungefähr drei Jahre altes Kind des in der 
Deutſchen Straße wohnhaften Zimmermanns Herrn 
G. aus der in der erſten Etage belegenen Wohnung 
durch das offene Fenſter auf den Hof hinab. Ob⸗ 
wohl derſelbe gepflaſtert iſt, iſt dennoch das Kind 
glücklicher Weiſe wie durch ein Wunder mit dem 
bloßen Schrecken davongekommen. 

Lyck, 16. Sept. Zu der Familientragödie 
in Monczen geht der „K. H 3.“ von den Hinter- 
bliebenen der ſo traurig aus dem Leben Geſchiedenen 
eine Mittheilung zu, die weſentlich von der Dar— 
ſtellung des „Lycker Tageblatt“ abweicht und in 
Beſtätigung der von uns zuerſt gebrachten Schilde— 
rung geeignet iſt, das Schickſal der Unglücklichen 
noch tragiſcher und bedauernswerther erſcheinen zu 
laſſen. Aus einem vom 8. d. Mts. datirten 
Briefe des Ehemanns Tzſchabran an ſeine Mutter 
geht hervor, daß von Familienzwiſtigkeiten nicht die 
Rede ſein konnte. Der Eingang des Briefes 


lautet: 
Monczen, 8. Sept. 1897. 
Meine liebe Mutter! Auf Deine Anfrage, 
wie es uns ergeht, theile ich Dir umgehend zu 


Doris, mild abwehrend. 

„Verzeihung, Fräulein. Ein Herr Aſſeſſor 
Werder wünſcht dringend Sie zu ſprechen.“ 

„Ich ſagte Dir ſchon, daß ich heute keinen Be⸗ 
ſuch annehmen kann.“ 

„Das habe ich ihm auch erklärt, er ließ ſich 
aber nicht abweiſen, er bat, ich möchte dem Fräu⸗ 
lein wenigſtens dieſe Karte geben.“ 

Doris nahm die Viſitenkarte, auf derſelben war 
mit feinen Zügen der Name „Kammergerichtsaſſeſſor 
Werder“ eingravirt, darunter ſtanden mit Bleiſtift 
geſchrieben die Worte: „wünſcht im Intereſſe feines 
Freundes Gruft Bertram dringend, Fräulein Doris 
Mettner zu ſprechen.“ vu 

„Führe ihn herein, Anna, geſchwind. Was 
ſäumſt Du ſo lange,“ rief Doris ungeduldig. Sie 
eilte dem Aſſeſſor, den ſie ſogleich als den Herrn, 
den ſie am Vormittag in Ernſt's Begleitung ge— 
ſehen hatte, erkannte, entgegen: „Sie kommen von 
Ernſt? Ernſt ſchickt Sie zu mir, Herr Aſſeſſor? 
Wie glücklich bin ich!“ 

„Nein, Fräulein Mettner, Eruſt Bertram 
ſchickt mich nicht zu Ihnen, ja, um Ihnen gleich 
ehrlich die Wahrheit zu ſagen, er weiß nicht ein- 
mal etwas von dieſem Beſuche, den er, wenn er 
ihn erführe, kaum billigen würde!“ are 

Das war eine trübſelige, abkühlende Nachricht. 
Doris war ſo glücklich in dem Gedanken geweſen, 
Ernſt ſende ihr ſeinen Freund, daß ſie in Thränen 
ausbrach, als ſie ſich enttäuſcht ſah; aber fie faßte 
ſich ſchnell, war ſie doch als Schauspielerin daran 
gewöhnt, ihre Gefühle zu beherrſchen, eine Andere 
zu ſcheinen als zu ſein. 

„Sie find mir als Ernſt's Freund auch trotzdem 
willkommen,“ ſagte ſie mit einfacher, freundlicher 
Höflichkeit. — Nehmen Sie Platz, Herr Aſſeſſor, 
und erzählen Sie mir, was mir die Ehre Ihres 
Beſuches verſchafft. Auf Ihrer Karte haben Sie 
mir geſchrieben, daß Sie im Intereſſe Ihres Freun⸗ 
des kamen. Nehmen Sie, ehe Sie ſprechen, 1 
Verſicherung von mir an, daß, wenn ich en 
etwas für das Glück gt a ann, 
kein Opfer für mich zu ſchwer ſein A 

2 19 . Ihr Verſprechen, Fräulein, ob- 
gleich vielleicht deſſen Erfüllung für Sie ſchwerer 
werden wird, als Sie jetzt glauben,“ erwiderte der 
Aſſeſſor ernſt. 5 a 

{ Iran Sie meine Ungebuld nicht auf die 
Folter, Herr Aſſeſſor. Sie haben ſicherlich zu 
dieſem Beſuche einen ſehr triftigen Grund. Erklären 
Sie mir das Räthſel; ich bitte Sie darum recht 
von Herzen.“ 8 i 

Der Aſſeſſor war in einiger Verlegenheit. Er 
kannte Doris Mettner, die gefeierte Schauſpielerin, 
ſeit langer Zeit, wenn auch nicht perſönlich, doch 
durch ihren Ruf; er hatte manche Züge großer Gut⸗ 
müthigkeit und Herzlichkeit von ihr erzählen hören. 


in's Zimmer: „Laß mich im Dunkeln, Anna“, ſagte 


Deiner Beruhigung mit, daß Emmchen jeden Tag 
wohler wird, ſich zwar ſehr abquält gegen meinen 
Wunſch, aber alle Abend ein frohes Liedchen 
mir vorſingt und wir ſind wie ein Paar 

Täubchen ꝛc. 

Frau Tzſchabran, die ſchon als Mädchen leidend 
war, nahm beim Auftreten von Schmerzen Akodit⸗ 
tropfen und zwar ſoll ſie in der Doſirung dieſes 
gefährlichen Arzneimittels nie recht vorſichtig ge⸗ 
weſen ein. Nach der Darſtellung der Hinterbliebenen 
iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß in dieſem Falle die 
Doſis ſo ſtark war, daß ſie den Tod zur Folge 
hatte. Fran Tzſchabran, die noch um 12 Uhr in 
der Küche war und die Anweſenden fragte, wie 
ihnen das Eſſen geſchmeckt habe, ſtürzte plötzlich mit 
dem Schreckensruf: Rette mich! in das Zimmer, wo 
ihr Gatte mit Raſieren beſchäftigt war. Tzſchabran 
fuhr ſelbſt nach Lyck, um die Anzeige zu erſtatten 
und lehnte jede Begleitung ab. Nach Haufe zurück⸗ 
gekehrt, begab er ſich in das Sterbezimmer, nahm 
die Todte in ſeinen Arm und vergiftete ſich mit 
Strychnin, das er in früherer Zeit zur Vergiftung 
von Füchſen benutzte. — Dieſe Darſtellung macht 
auf uns einen durchaus glaubwürdigen Eindruck. 


Heiteres. 


— Gewonnenes Spiel. Ein älteres Bäuer— 
lein marſchirt in ſpäter Nacht noch über die Haide, 
einen derben Knotenſtock in der Hand, auf der 
Schulter einen Sack mit harten Thalern. Plötzlich 
taucht unweit vor ihm eine Geſtalt auf, die gerade 
nicht die beſten Abſichten zu haben ſchien. „Du 
haſt Geld,“ ſagte der Strolch, „und mußt mir die 
Hälfte davon geben.“ Der Bauer kratzte ſich 
hinterm Ohr. „Es ſei,“ ſagte er, „Gewalt geht 
vor Recht. Ich will Dir denn die Hälfte geben, 
aber unter der Bedingung, daß der andere nicht 
auch noch was verlangt.“ — „Welcher andere?“ 
fragte der Vagabund und drehte ſich erſtaunt um. 
— „Der da!“ ſpricht das Bäuerlein, ſchlägt ihn 
mit ſeinem Knotenſtock über den Kopf und macht 
ſich mit ſeinen harten Thalern eiligſt aus dem 
Staube. 

— Falſch verſtanden. In einer Schule des 
Kreiſes Leobſchütz (Oberſchleſien) hatte der Lehrer 
für den Naturgeſchichtsunterricht mehrere Pflanzen 
als Veranſchaulichungsmittel mitbringen laſſen, die 
unter den Kindern vertheilt wurden. Ein Knabe 
hatte noch keine Pflanze, ſein Nachbar aber hatte 
davon mehrere Exemplare, weshalb der Lehrer zu 
ihm ſagte: „Gieb ihm eine.“ In demſelben 
Augenblicke verabreichte dieſer ſeinem Nebenſchüler 
eine wohlgezielte laut ſchallende Ohrfeige. Auch 
der Lehrer mußte über dieſe falſche Auslegung ſeiner 
Worte lachen. 


Braut- Seide v. 95 Pfge. „ Wa 
ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg⸗ 


Seide von 60 Pf. bis Mk. 18.65 per Met. — 
glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca 
240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 
x.), porto- und steuerfrei in Haus. Muſter 
umgehend. — Lager: ca. 2 Millionen Meter. 
Seiden-Fabriken G. Henneberg (x. u. k. Hof.), Zürich. 


Daß ſie leichtfertig war, wie ſo manche andere 
Schauſpielerin auch, daß ſie in ungezügelter Luſt 
das Leben genoß, war kein Geheimuiß in Berlin 
und am wenigſten für Werder, der ja von Ernſt 
Aufſchluß über deſſen früheres Verhältniß zu dem 
ſchönen Mädchen erhalten hatte; — trotzdem glaubte 
er, daß Doris zu Ernſt eine tiefere Neigung ge— 
habt habe und darauf war ſein Plan gebaut, ihre 
Hilfe bei der Unterſuchung der Teſtamentsfälſchung 
in Anſpruch zu nehmen, ein kühner Plan, denn, 
wenn er mißglückte, wenn Doris Partei für den 
Herrn von Wilde gegen Eruſt nahm, wurde der 
jetzt ſich noch in ruhiger Sicherheit wiegende Feind 
gewarnt, er konnte dann ſeine Vorſichtsmaßregeln 
nehmen. — Das erſte freudige Willkommen hatte 
dem Aſſeſſor bereits bewieſen, daß feine Voraus: 
ſetzung begründet ſei, trotzdem zögerte er 
noch immer mit weiterer Erklärung. In 
dem Augenblick, wo er den ſchnell ent⸗ 
worfenen Schlachtplan zur Ausführung bringen 
follte, wurde er bedenklich; er hätte gern 
noch Zeit zur weiteren Erforſchung gewonnen, 
das aber war unmöglich, denn Doris erwartete 
ungeduldig eine Erklärung feines Beſuches. — Er 
mußte jetzt vorwärts und er entſchloß ſich, auf jede 
Gefahr hin gerade auf das Ziel los zu gehen. 
„Ehe ich Ihnen den Zweck meines Beſuches ent— 
hülle, mein Fräulein“, ſagte er, „muß ich mir er— 
lauben, mit einigen Worten auf das Verhältniß 
zwiſchen Ihnen und Ernſt Bertram zurückzukommen.“ 

Doris nickte ihm zu, er fuhr fort: „Als Sie 
Ernſt den Abſchiedsbrief zuſendeten, — Ernſt hat 
mir ſelbſt dies erzählt, — geſchah es in einem 
Augenblick des Zornes. Sie waren gekränkt durch 
das Ausbleiben von erwarteten Briefen, welche von 
einem Elenden unterſchlagen worden waren.“ — — 

„Ich weiß das Alles jetzt, Herr Aſſeſſor“, 
unterbrach ihn Doris ungeduldig. „Arthur von 
Wilde hat die Briefe unterſchlagen, er hat auch 
Ernſts Handſchrift nachgeahmk und mich durch ein 
gefälſchtes Schreiben ſchnöde betrogen. Ich weiß 
das, alſo weiter, Herr Aſſeſſor.“ 

Sie wiſſen dies und dennoch — — —“ 

„Iſt Arthur von Wilde noch jetzt mein erklärter 
Liebhaber! Das wollten Sie doch fragen?“ 

„Wenn ich ehrlich ſein ſoll, ja. —“ 

„Sie haben vielleicht kein Recht zu der Frage, 
aber ſie ſind Ernſt's Freund und deshalb will ich 
ſie beantworten. Hätte ich Arthur von Wilde je 
geliebt, wäre ich getäuſcht worden über ſeinen Cha⸗ 
racter, dann würde mich die Entdeckung ſeiner 
Nichtswürdigkeit auf immer von ihm geſchieden 
haben. Das iſt aber nicht der Fall. Ich habe 
niemals etwas anderes als Schlechtes von ihm er- 
wartet; ich habe ihn verabſcheut vom erſten Tage 
unſerer Bekanntſchaft an. — Und dennoch iſt es 
mein Liebhaber? ſo fragen Sie auf's Neue erſtaunt. 


(Fortſetzung folgt.) 


| Ausverkauf von Tapisserie-Artikeln. 


Wegen Aufgabe des Geschäfts 


gebe 


sämmtliche Artikel, Zuthaten ete, 


22 — — m = 
zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen 
ah, und bietet sich Gelegenheit zu thatsächlich billigem und gutem Einkauf. 
Würde auch das Lager mit Repositorium etc. im Ganzen verkaufen. 


Clara Siebert, 


Alter Markt No. 18. 


— — 


ochzeitsgeſchenke 
1 
empfiehlt das durch ſeine strenge Reellität und Billigkeit befannte 


= Jumelen⸗, Ahren⸗, Gold, Silber und Alfenidewaaren⸗Geſchäft 2 


von Augustin Riebe-Elbing, 


Lieferant von Stempeln für Behörden, Vereine und N Be 
Weingläſer. 


Damen. und Herren-Uhren unter Garantie, 


höchſt ſargfältig regulirt, zu billigſten Preiſen in Gold und Silber. 


Tischlermeister, 
Inn.Mühlendamm 14,15 EI DInginn. Munlendamm 14/15 


Möbel-Fabrik u. Bautischlerei 


Alpe, Spngal- und Plsternfhe-Lacnr 
stilvolle Durchbildung und schnellste Erledigung. 


ige Preise, saubere Ausführung, 
Uebernehme: 


Ganze Wohnungseinrichtungen, 
Decorationen, Hötel- und Ladenein- 
richtungen, AltdeutscheBauernstuben, 
, Comtoirausstattungen, Bauarbeit 
jeder Art, Treppen, Paneele, Decken, 
sowie den ganzen inneren Ausbau. 


E. Andree, 
Tischlermeister. Ö 
e 
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SHLPELLEPLLPLTEFFFFTITR N 
Apfelmarmelade 
dee alk 7 7 K 7 
Kirſchenmarmelade ° A 1 


per Pfd. 50 Pfg. 
Beerenohſtmarmelade! 
per Pfd. 50 Pfg. 
Beerenobſtmarmelade Il 
per Pfd. 40 Pfg. 


Beſten friſch gebrannten Kalk 


von auerkannt größter Ergiebigkeit, ſowie 


ſchienen, Doppel J. Träger, Chamottfteine, Dach 


| an=| 8 
Soc h e nen, Ziegel, Gypsrohr, Mauer⸗ u. Stuckgyps, Son. | 
Erdbeermarmelade rohre, Thonſlieſen, Thonkrippen, Klinker, Dachpappe, 
Sen 75 0 Steinkohlen⸗ und Holztheer, Akt. Drahtnägel, herme⸗ 
3 5 e ſtiſche Ofenthüren, Kochheerdplatten, Bratöfen, Röhr⸗ 
Drangenmarmelnde thüren, ſowie überhaupt die ſämmtl. Baubeſchläge 
per 1 Pfd.⸗Gl. 1 Mk. in nur ſolider und beiten Ausführung, empfehlen in reicher Auswahl zu 
Apfelgelee ] außerordentlich billigen Preiſen 
er ½ Pfd.⸗Glas 30 Pfg. f 
f Apfelgelee l! Gebr. 5 1 AT. 


per Pfd. 30 Pfg. 
empfiehlt die 


Obsthalle 
Alter Markt. 


Trauen U. Mädchen 


finden in unſerer Metallwaarenfabrikf empfehlen direkt aus dem Kahn bei freier Anfuhr billigſt 
auernd Beſchäfti . 
auernd Beſchäftigung ehr. Jigner. 


Ziligitt & Lemke, 
Marienburgerdamm 35, 
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Telegramm-Adresse: * 
ANDREE-ELBING. RM 1 Se, 


ar 
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friſchen Stettiner Portland⸗Zement, alte Eiſenbahn⸗ 


engliſche Nußkohlen 


a 
＋ 
45 
0 
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Möbel, Spiegel n. Polſterwaaren. 

Lager completter Zimmerein richtungen. 

Bettgeſtelle mit Feder⸗Matratzen 
zu P äußzerſt billigen Preiſen 7 empfiehlt 


M. Reichert, 


Tapezierer und Dekorateur. 
Lange Hinterstrasse fil. 


RR” 
Eigene Tapezier⸗ und Dekorationswerkſtatt im Hauſc. 
Hr@r9494970-9794940407% 


ua Sünmtlide Neuheiten zu 


für die Weihnachts-Saisen 


5 5 ſind eingetroffen und empfehlen wir: ? 
= Läufer, Tiſchdetken, Neiſedecken, Fenſterdecken u. Kiffen. 


Vorgezeichnete Artikel auf Leinen, 
BER” außerordentlich billig. TR 
Handtücher von 50 Pf. an. 


Neu! „Hardanger Stickereien“ 
für Decken, Läufer, Stores ze. 


Smyrnaknüpfarbeiten in hübſchen neuen Muſtern. 
un Vorjährige Artikel n 
werden bedeutend unter dem Selbſtkoſtenpreiſe verkauft. 


Geschw. Martins. 


Be EA, EIERN 


| J. G. Klaassen, 


Brückſtraße 8, 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: 
2 Damenhemden, Beinkleider, 2 
weiße und farbige Anterröcke, 
Schürzen und waſchechte Schürzenstoffe, 
— Corsetts, 
Taſchentücher, Oberhemden, Nachthemden, F 
Chemiſetts, Kragen, Manſchetten, Shlipſe. 
Großes Lager in 


Kinder-Wäsche. 


Anfertigung von Wäschegegenständen ſchuellſtens auf's 
— Sauberſte zu billigſten Preiſen. 


6 Neue i 
Tun D.nockenwollt, 
‘_ Tokwollen, 


Trockene) Nület-U. Maurerſarben 


2 
5 
9 
4 
2 
. g 
Sue, Finde nl! EN Hol- und; 
Schablonen, 2 Braut 9 Zephir Wollen! 
in beſter Qualitä 
1 bil ig ſt 4 anerkannt beſten Qualitäten, zu 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) & ſehr billigen Preifen. 
bei > Eine ganz vorzügliche Qualität R 
J. Staesz jun., Elbing, || Strumpf. und ) 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 4 See e 8 
zalits t. 2 0 h 
. 4 empfehlen wir als befond. preiswerth. 
Mi Pinuminos < 9 . 
in solidester Eisen- AND @ B 
, bbochn. Marth. 
5 @ 900 1 L Li B 
5 geeignet für Br ® 
5 Unterrichts- und [#9 — «3 òl a 
Uebungszwecke von 
M. 450,— ab. 5 


J Karton 50.5. Niederlage bei 
Fritz Laabs, 


Fer Bauunternehmer höchsten 19 
1 Rabatt. 8 empfiehlt billigt die 
Alen Geraiten, ſopsthalle Aller Marl. 
Stuckroſetten e 
rale W.. Sofort! 
e W. 1 
Richard Weiss 14. 9 liudert Denton bei Zahnſchmerz. 


m _Nurze Sintern 


Em ehle meine l 0 
pie) Drogerie zum Roten Kreuz. 


Auffah kt Benno Dermo 
1 n, 0 Pferde Neuecli f. 
Rober t V. Riesen, re 


Sturmſtraße, elicatessen — RI 


Coloniatwandeh, enen Südfrucht- u. 
ild- u. Geilügel-Handlung. 
5 Telephon 102. Wein- Handlung. 


Die mechaniſche Schuhfabrik mit Dampfbetrieb 


Jetzlaff & Cie., Straußberg⸗Verlin 


Verkaufsſtelle: ELBING, Alter Markt No. 17 


empfiehlt ihre Fabrikate in 


Alen Arten von Schuhen und Stiefeln für Herren, Damen, Mädden und Kinder 


von den gewöhnlichen bis zu den hochfeinſten, zu ſehr billigen, aber feften Preiſen. 


Mein reichhaltig forfirtes Toner E F. Glare 


empfiehlt ſeine 


. Er 


In No. 29 vom 18. 4. 1896 


Br des Frauen-Daheim, sowie in fast allen Hausfrauenzeitungen von spar- 
samen Hausfrauen empfehlend besprochen und mit 40 Medaillen 


F. Gilardoni, 

8 i t 4, 
Wirthſchaftsſchürzen, Kinderſchürzen, Sifcheritenhe 

reizenden Tändelſchürzen von 20 Pfennig an, 


weißen und ſchwarzen Schürzen, Damen⸗Serviteurs, , Fold Silber, Stahl x. mit den 


Kragen — Manſchetten — Spitzenkragen, 
Schleifen — Rüſchen, 
Herren⸗Chemiſettes, Kragen, Manſchetten, 
HHoſenträgern, Neuheiten in Shlipſen, 
Tülldecken, Stickereien, Strümpfen, Handſchuhen, 
Triumph⸗Erſatzfüßen, Beinlängen, 
Chenille⸗Shawls u. Tüchern 
empfehle bei billigſter Preisnotirung. 


Anna Damm, 
Schmiedeſtraße 11, Ecke Manerfrahe. 


Begenschirme 
mit eleganter Ausſtattung u. haltbarſten Bezugſtoffen empfiehlt von 1,25 M. an 
Anna Damm,, 
Schmiedeſtraße 11, Ecke Mauerſtraße. 


5 Mein reich ſortirtes Lager in 
Strick-, Zephier-, Moos-, Tauben-, Gobelin- u. Kragenwollen, 


Prima Rockwoilen =—— 
empfiehlt in großer Farbenauswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen 


Anna Damm, 
Schmiedeſtraße 11, Ecke Mauerſtraße. 


Corsettes, 


in nur gutſitzenden Fagons, 
empfiehlt in größter Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen 


Anna Damm, 
Schmiedeſtraße 11, Ecke Mauerſtraße. 


FThonfliesen, 
Thonröhren, glaſirt, 
Thonkrippen, glaſirt, 


empfiehlt bei großer Auswahl 


C. Matthias, 


Schleuſendamm 1. 


Ausverkauf. 


Die zur Aloys Preuschoff'ſchen Nonkursmaſſe 
gehörenden Wanrenbeftände, und zwar: 


Roth-, Port- und Ungar- 


weine, diverse Liqueure, 
Cigarren und Tabake, 
Lichte, Zündhölzer, Reis, 
Schmalz und diverse 


Materialwaaren 
werden werktäglich von 8 bis 6 Uhr in der „Alten 
Börse“! an der hohen Brücke zu herabgeſetzten Preiſen 
zum Ausverkauf geſtellt. | 
Der Konkurs⸗Verwalter. 
L. Wied wald. 


— 


ausgezeichnet ist 


Lessive Phenix 


(Patent J. Picot, Paris) 
das einzig praktische Mittel zum 


Waschen von Wäsche 

7 : und anderer Stoffe. 

Sie reinigt ohne Seife, Soda und Chlor jede Wäsche mit 
halber Arbeit 


und reichlich 


S Procent billiger 3 
besser als seither, ohne die Wäsche im Geringsten anzugreifen. 
je Lessive Phénix ist zu haben à 30 Pfg. pro Pfd. in den 
meisten Drogen- und Colonialwaarenhandlungen. 

Fabrikation für Lessive Phenix (Patent J. Picot, Paris) 


Brillen und Pincenez 


feinſten weißen u. blauen Confervationg- | # 

gläſern. 1 

Operngläſer, Fernrohre, Lupen, 
Barometer, Thermometer, 

Reißzenge, Stereoscope zc. 


in größter Auswahl zu den billigſten 5 
Preiſen. X 


tötet in fünf Minuten alle 


Fliegen, L. Minlos & Co., Cöln-Ehrenfeld. 
Sopnanen, Flöhe, Wanzen 
in Zimmer, 
. Küche oder Stallung unter 
0 Garantie. 


Nicht giftig! 
Dalma iſt nur nete 
ächt in mit — (FLAHR 
verſieg. Flaſchen 25 
zu 30 u. 50 Pfg. Stadz 

Staubbeutel 
unbedingt notwendig, hält 
jahrelang, 15 Pfg. Zu haben 


in Elbing in den Apotheken. 


Schöner Teint 


feine Sommerſproſſ., 
weiße Hände, keine 
Haut = Uureinheiten, 
5 keine Sprödigkeit der 
805 aut bei Jung und Alt 
Bin. erzielt man mit Franz 
Kuhn’s Kronen-Cröme (Mk. 1,10 
und 2,20) und Cröme-Seife (50 und 
80 Pig), Nur echt mit der Firma 
Franz Kuhn, Kronenparf., Nürn⸗ 
berg. In Elbing bei Fritz Laabs, 
Drogerie zum Roten Kreuz, Junkerſtr. 


Pflaumen 


und 


ee Tu — — — 


Empfehle mein großes Lager von 


Jürgen aus Metall und 


nebſt innerer und äußerer Ausſtattung 


Sl; 


Gleichzeitig zeige ich dem geehrten Publikum nochmals an, daß ich die 


ganze Leichenbeſtattung auf's beſte und billigste 


beſorge und zu Jedermanns Zufriedenheit ausführe. Bitte darum das geehrte 
Publikum, bei vorkommenden Fällen mich mit Aufträgen beehren zu wollen. 


B. Herder, 


Leichenbeſtattungs⸗Inſtitut für Stadt⸗ und Landkreis Elbing, 
Alter Markt 61, neben dem Marktthor. 


Mache noch das geehrte Publikum darauf aufmerkſam, daß ſich 
1 mein Se Genbertattungs_Snftitut vom 1. Oktober ab 


Schüttelobſt Lange Hinterſtraße 24, zn 


kauft jeden Poſten die n der Nähe des Alten Markts, befinde. 
Hverwerkungs-Genoſeenſchafk[ Dezimalwaagen, Küchen: u. Tafel⸗ 
a waagen, Brieſwaagen, Eiſen⸗ und 
= Meſſing⸗Gewichte, Zinn, Meſſing⸗ 
und Weißblech⸗Maaße, Holzmaaße, 
en- Meſſing⸗ und Holzkrähne, 
€ Santelöl-kapseln Petroleum⸗Meßapparate ze, ꝛc. 


ö 5 3 1 empfehlen bei ſehr großer Auswahl billigſt | 
Tun Gebr. Igner. 


jeden (Ausfluss) Auction zu Sandhof, 


1 1718 1 10 Minuten vom Bahnhof Marienburg. 
; ohne Einspritzung u. 


n= 


2 0 1 . 7 — a 
Berufsstörung in dienfing, den 2l. Heplemb el, von ) 2 Ahr Pormillag⸗ ab, 
wenigen Tagen. werde ich auf der Beſitzung des Herrn Otto etzenbürger, Sandhof, 

Viele Dankschreiben. wegen Verkauf des Grundſtücks das ſümmtliche lebende und todte Inven⸗ 

Flacon 2 u. 3 Mk. tarinm meiftbietend verkaufen. 

Nur ächt mit voller Zum Verkauf kommen: Ss 
Firma: Apotheker 13 Arbeitspferde, 1 dreijähr., 1 zweijähr. und 2 einjähr. Jähr⸗ 
E. Lahr in Würz- linge, 2 Füllen, 18 Kühe, wovon 4 vom Weſtpr. Heerdbuch an⸗ 

gekört, 4 Bullen, wovon 1 vom Weſtpr. Heerdbuch angekört, 

5 Stärken, wovon eine tragend und vorgekört, 7 Kälber, 5 fette 

und 2 große magere Schweine, 7 Faſelſchweine, 1 Roßwerk uebſt 

Dreſchkaſten und Strohſchüttler, 1 Häckſelmaſchine, 1 Drillmaſchine, 

1 Dungſtreumaſchine (Syſtem Schoeler), 1 Reinigungsmaſchine, 

1 Kleeſäemaſchine, 1 Kroſtel, 1 Pferderechen, 6 große Arbeits⸗, 

1 Mittel- und 1 Kariolwagen, 2 Spazier- und 2 Arbeitsſchlitten, 

2 eiſerne Zweiſchaare, 2 eiſerne Eytiopatore, diverſe Pflüge, 

2 Geſpann eiſerne, 2 Geſpann hölzerne und 2 ſchottiſche Eggen, 

1 eiſerne und 1 hölzerue Ackerſchleife, diverſe Kutſch⸗ und Acker⸗ 

geſchirre, Ketten und Stallutenſilien, 1 Mangel und 1 Parthie 
f Bau- und Pflaſterſteine u. a. m. 

Bei vorheriger Vereinbarung wird ſicheren bekannten Käufern Kredit bis 
zum 1. Dezember d. J. gewährt, alle Anderen zahlen zur Stelle. 
Fremde Gegenſtände dürfen zum Verkauf nicht beigebracht werden. 


Jacob Klingenberg, Tiegenort, 
Auktionator und vereid. Gerichts⸗Taxator, 


burg. In Elbing 

zu haben in den & 

Ä sechs Apotheken. | 
eee ee e e DOREEN 


Bilder 


jeder Art werden in kürzeſter 
Zeit ſauber und billig ein⸗ 
gerahmt bei 


A. Birkholz, 


Elbing, Kettenbrunnenſtr. 5. 


